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Man hat große Teile der Reichsverfaſſung als Rahmengeſeße an
suſehen, welche allmählich erſt Inhalt erhalten ſollen. Zu den
ſchwierigſten Ausführungsarbeiten an der Reichsverfaſſung gehört der
Ausbau des vielumſtrittenen Artikels 165, welcher die wirt ſch afts
demokratiſchen Grundlinien enthält, die allmählich in unſere
Wirtſchaft hineingearbeitet werden ſollen. Seit 1919 iſt lediglich das
Betriebsrätegeſetz in dieſer Richtung ergangen und kaum gibt es
ſchwierigere Verhandlungen als die des Verfaſſungsausſchuſſes des
Reichswirtſchaftsrates. Noch iſt nicht entſchieden, in welcher Weiſe ſich
über dem Betriebsräteweſen die Begirksorgani ſationen er
heben ſollen. Schwierigkeiten macht beſonders die Erwägung, in
welcher Weiſe die vorhandenen Arbeitgeberorganiſationen (Handels,
Handwerks und Landwirtſchaftskammern) zuſammengefaßt und wie
andererſeits die Gewerkſchaften an den Bezirkswirtſchaftsräten beteiligt
werden ſollen. Außerdem iſt die landſchaftliche Gliederung in Wirt
ſchaftsgebiete eine ſehr ſchwierige Frage

Haben ſich doch allmählich territoriale Wirtſchaftseinheiten heraus
gebildet, die mit den Landes und den (innerhalb der Länder) Ver
waltungsgrenzen durchaus nicht zuſammenfallen.

Denn die Entwicklung des Wirtſchaftslebens ift über jene Grenzen
ſouberän hinweggegangen. Sie iſt beeinflußt durch die Lagerung der
Bodenſchätze, durch die Führung der Verkehrsadern u. a. m. und zeigt
ein gang anderes Wachstum als die politiſche Grenzgeſtaltung, wie ſie
etwa vom Wiener Kongreß ausgegangen iſt oder von irgend einem
fürſtlichen Erbvertrag in der Epoche der Kleinſtagaterei. Betrachten
wir die deutſche Karte, ſo erblicken wir hinter der Grenzgeſtaltung von
Preußen, Sachſen, Thüringen, Anhalt uſw. die in Wirklichkeit viel
wichtigere Wirtſchaftskarte. Nicht, daß ihre Grenzen ſchon feſt
lägen. Wohl können wir genaue Karten der Jnduſtriezweige anlegen,
eine Braunkohlenkarte, eine Landwirtſchafts-, Zucker Textil, Metall
induſtriekarte uſw., aber deren Zuſammenarbelkung zu einer wirklichen
großdeutſchen Wirtſchaftskarte iſt noch eine Zukunftsaufgabe, die auf
ſchwierigen Einzelunterſuchungen beruht. Dieſe müſſen ausgehen von

den großen Wirtſchaftsverbänden, welche die Frage der Bezirks
einheiten am beſten beurteilen können. Für unſeren Bezirk ſind der
gleichen Arbeiten ſchon in umfaſſender Weiſe vorgenommen worden,
wie die jüngſte Veröffentlichung des „Wirtſchaftsverbandes Sachſen
Anhalt ausweiſt. Aus der Feder des Privatdogenten Dr. Walther
Hoffmann in Halle iſt eine Broſchüre „Der mitteldeutſche Wirt
ſchaftsbezirk“ erſchienen (Verlag des Wirtſchaftsverbandes Sachſen
Anhalt 1922, 12 S.); Dr. Hoffmann weiſt in ſeiner Arbeit nach, daß
ein mitteldeutſcher Wirtſchaftsbezirk beſtehen ſolle aus Provinz Sachſen,
Anhalt und Thüringen.

Den Freiſtaat Sachſen faßt er als ſelbſtändige Wirtſchaftseinheit
auf. Hat er doch allein 48 Prozent der Geſamtbevölkerung zu ver
zeichnen. Ferner iſt er inſofern ein ausgeſprochener reiner Induſtrie
begirk, als in ihm die Zahl der induſtriellen Betriebe faſt fünfmal
ſo groß iſt wie die Zahl der land wirtſchaftlichen Betriebe,
während in dem Gebiet Provinz Sachſen Anhalt Thüringen ſich die
Zahl der land wirtſchaftlichen zu derjenigen der induſtriellen Betriebe
verhält wie 10: 17. Einen weiteren Grund für die Einheit: Provinz
Sachſen Anhalt Thüringen ſteht der Verfaſſer in der Lagerung der
Braunkohlenſchätze. 42 Prozent der geſamten deutſchen Braun
kohlenförderung findet in dem bezeichneten Gebiete ſtatt. Allein im
Geiſeltal werben etwa 10 Prozent der geſamten deutſchen Braun
kohlenbriketts hergeſtellt! Gegenüber dieſen Zahlen erſcheint die
Braunkohlengewinnung im Freiſtaat Sachſen unbedentend.

Ein geſchloſſener Wirtſchaftsbezirk iſt der genannte ferner durch
das Kalivorkommen. Er iſt an der Ouote des deutſchen Kaliſhndikates
mit über 60 Prozent beteiligt. Einzigartig ſteht endlich das mittel
deutſche Kupfervor kommen. An der geſamten deutſchen Kupfer
produktion hat Mitteldeutſchland einen Anteil von beinahe 89 Prozent.
Dazu kommt, daß die günſtige Bodenbeſchaffenheit Ernkteerträge er
möglicht, die faſt durchweg über dem Reichs mittel ſtehen. Auf
dieſer Baſis erheben ſich bodenſtändige Jnduſtrien: ein Deittel der
Zuckerfabriken ſind mittelbeutſch. Kber den gewaltigen Aufſchwung der
chemiſchen Jnduſtrie brauchen wir in unſerer engeren Heimat nichts
zu ſagen. Auch Metall- Und Textilinduſtrie zeigen ein geſchloſſe
nes Bild.

Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daß die Provinz
Sachſen, „Anhalt und Thüringen „ein in ſich ge
ſchloſſenes, ſich leicht vorteilhaft ergänzendes
Wirtſchaftsgebiet iſt, „welches ſich ohne Schaden für das Wirt
ſchaftsleben nicht trennen läßt“. Er tritt dann noch für die Angliede
rung Braunſchweigs an Mitteldeutſchland ein, weil Braunſchweig wirt
ſchaftlich ſtärker an die Provinz Sachſen gebunden ſei als an Hannover.

Die Arbeit des Wirtſchaftsverbandes verdient, wie der knappe Be
richt ſchon zeigt, weite Beachtung. Wir müſſen an die Frage der Neu
gliederung des Reiches herangehen. Die wirtſchaftliche Einteilung
iſt dazu die entſcheidende Vorarbeit. Wie der deutſche Zollverein der
deutſchen Reichseinheit vorarbeitete, ſo ſoll die neue Wirtſchafts
einteilung einmal den kleinlichen Partikularismus überwinden helfen.

e

Stimmen nach dem 6treit.
Die Burteilung des Verkrauensvotums in der Preſſe läßt im all

gemeinen erkennen, daß auch auf gegneriſcher Seite ein Gefühl da
war für die Gefahren eines Regierungsvakuums. Dieſen Gedanken
verfolgt vor allem die „Deutſche Allgemeine Zeitung. „Vor einem
Vakunm, das um ſo weniger ertragbar war, weil Genug bevorſtand
und der Kampf um die Reparationen unſere volle Kraft in Anſpruch
nehmen mußte.“ Das Blatt zieht daraus ſehr folgerichtig den Schluß
„Das Verbkeiben des Kabinetts Wirth war, wie die Dinge nun einmal

handelt werden.

bevorſtehen, zu ſtürzen.

Reneſte Nachri
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Freitag den 17. Februar

Vergarbeiterſtreiß in Mansfeld.
EiskTeben, 17. Febr. (WB.) Geſtern nachmittag traten die

Bertrauensleunte des Vergarbeiterverhandes in Helbra zuſammen, um
über die Maßnahmen angeſichts der Ablehnung ihrer Forderungen vurch
die Mansſelder Syndikat- Aktiengeſellſchaft zu beraten Es wurde ein
ſtimmig beſchloſſen. mit der Mittagsſchicht des morgigen Sonnabends
in den Streik zu treten wenn die Antwort nicht bis Freitag mittag
erfolgt iſt. Die Forderungen gehen auf 20 Schichtzulage für alle
Arbeiter über 20 Jahre und auf Ausſchluß der nicht organiſierten Ar
beiter von dieſer Zulage. Da bis heute mittag keine Antwort darauf
t iſt, ſo werden die Bergarbeiter morgen mittag in den Stret

eten.

LKinberuung des Auswärtigen Ausſchuſſes
Berlin, 17. Febr. (Priv Telegr.) Der Reichſtagsausſchuß für

nern wurde vom Vorſitzenden Streſemann für den 21. Februar
einberufen.

g. z a zDie deutſch-polniſche Konſerenz in Genf.

Genf 17. Febr. (WTB.) Die Arbeiten der deutſchgslniſchen
Konferenz vollziehen ſich dieſer Tage vornehmlich in den Unteraus
ſchüſſen. Der elfte Unterausſchuß nnter Leitung des Staatsſekretärs
a. D. Lewalv beſaßte ſich vor allem mit den ſtagts bürgerlichen Rechten
ber Minderhett. Die deutſche Aberdnung erſtrebt den weiteßt gehenden
Schutz der Minderheit und iſt bereit, alle Rechte, die ſte für die Deut
ſchen in PreußiſchOverſchleſten zu erringen fucht, in weiteſten Umſange
auch den Polen in Deutſch Oberſchleſten zu gewähren Der zwölfte
Unterausſchuß, der auf deutſcher Seite von Neichsminiſter a. D. Si
mons geleitet wir und der die Zuſtändigkeit und das Verfahren der
gemiſchten Kommiſſion des Schiebsgerichtshofes feſtzuſtellen hat. wird
in den nächſten Tagen noch mit den notwenvigſten Vorbereitungen be
ſchäftigt ſein. Die Untergusſchüſſe, deren Arbeiten bereits abgeſſhlaſſen
nd, redigieren gegenwärtig die Beſchlüſſe, und zwar in franzöſiſcher
Sprache.

Nach der Abrhſungsßonferenz.
London, 17. Sebr. (WaB) Auf einem Frühßück zu Ehren

Balfours verlas Lloyd George ein Telegramm des Präſidenten Har
Zing. in dem er zum Ausdrug beingt. wie ſehr er die von Balfour auf
der Konſereng geleiſteten Dienſte ſchäte Am Schlufſe ſagte Llsyd
Gerrge, Balforr habe die großen Prohleme in grozügiger Weiſe ge
regelt. So müßten auch ſtets die internationalen Angelegenheiten be

Wer ſte zu einem Kuhhandel benutzen wolle, ver ſei
kein guter Staatsmann.

Aullöſung der ungariſchen Rattonalverſamnmlung
Budabeft, 17. Jehr. Die Nationglverſammlung ſetzte

geſtern die Debatte über die Wahlreſormvorloge fort Um s Uhr
abends erklärte der Präſthent die Beraglangen r unterbrochen und

iniſterpräſident Graf Jekhlen überreichte ein Handſchreiben des
Neichsverweſers Horthy, in dem dieſer der Nattonalverſammlung den
r e zweijährigen Mandats mitteilt und hre Tätigkeit für be
endet erklär

e

lägen, faſt der einzige Ausweg. Auch die andere Flügelpartei, die Un
abhängigen, konnken keineswegs ein Jntereſſe daran haben, das
Kabinett Wirth, deſſen Außenpolitik ſie doch ſtets geſtützt haben, in dem
Augenblick, in dem die wichtigſten außen politiſchen Entſcheidungen

Sie haben ja auch die Konſequenz daraus
gezvgen, indem ſich 25 ihrer Abgerrdneten der Stimme enthielten. Man
wird darum der „Sozialiſtiſchen Korreſpondenz“, mit der überein
zuſtimmen wir nicht allzu oft das Vergnügen haben, ſchon recht geben
müſſen, wenn ſie dieſe ganze Oppoſition als Komödie bezeichnet und
dazu ſchreibt Kommuniſten und Deutſchnationale, EriſpienDittmann
Leute USPeter) Arm in Arm mit der Stinnesgarde, traten „voll
zählig“ an, das Kabinett Wirth zu ſtürzen, weil es einerſeits ſcharf
macheriſch ſei, andererſeits vor den ſtreikenden Eiſenbahnbeamten
kapituliert und die Stagtsautorität preisgegeben hätte. Aber die Voll
zähligkeit war genau abgemeſſen, daß dieſes unerſetzliche Kabinett die
Mehrheit behielt. Nötigenfalls wäre man noch um ein paar Mann
weniger vollzählig geweſen.

Jn dieſen Worten liegt eine deutliche Anklage. Die „Magdeb.
Zeitung weiſt auch in dieſem Augenblick wieder kräftig auf die Staats
not wendigkeit hin, die jenſeits aller taktiſchen Erwägungen ſteht. „Uns
iſt die Politik einer ſeſten, ſtabilen Mehrheit, verkörpert in der großen
Koalition eine politiſche Not wendigkeit erſten Ranges, die unabhängig
von den Tagesfragen iſt und vleibt, auf die man alſo nicht „bei
günſtigen Gelegenheit anhakt“ Nicht wie man im Wirtshaus den
Hut an einen gerade frei werdenden Haken hängt, denken wir uns den
Vorgang. Für die Verwirklichung der großen Koalition den „geeigneten
Lerue abzuwarten (in neun Monaten griff man ein halbes

ußendmal daneben), dünkte uns eine ganz falſche Einſtellung
Es gibt alſo nach wie vor auch auf der rechten Seite nüchterne

Urkeiler, ſagt man ſich, wenn man auf Stimmen hört Auch das
offizielle Parteiorgan der Volkspartei, die „Heit“, ſtimmt jeht, nach
dem Streit, der Koalitionsforderung zu: Nicht Parteiwünſche, ſondern
der Zwang unſerer Lage drängen zur großen Koalttion, als den einzigen
Weg aus unſeren Nöten.“

Jn ſeltſamer Kbereinſtimmung Hetvnen die deutſchnationalen und
kommuniſtiſchen Blätter die „Schuld der Unabhängigen an dem Zu
ſtandekommen des Verkrauensvotums, das ſie damtt abzuſchwächen ſuchen.

Uberblickt man die Lage, ſo iſt doch zweifellos die Haltung des
Mittelblocks durch ihre Feſtigkeit das einzige, was eine gradlinige
politiſche Entwicklung verbürgt. Hat die Oppoſition auch die volle
Hälfte, ſo iſt dieſe doch nur im „Nein agen einig und ſiebenſältig
geſpalten, wenn es an's „Ja“ ſagen geht. Wenn eine große Rechts
Parkei unmittelbar nach dem Streit ſagt wir brauchen den
Mittelblog, dann iſt das bereits eine indirekte Anerkennung fur
die Politiker, die ihn bilden Und verteidigen

e e S
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e Die Entſcheidung über die Heutſchen Wetſe.
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Das ſangöſſch raſnce Ab

Parits, 17. Febr. (WaB) Die in der Auslandspreſſe veröffentlichte Nachricht wonach zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und
Skobeleff Unterhandlungen ſtattgefunden haben ſollen, wird in einer
Havasmeldung für unrichtig erklärt. Es ſei nicht bekannt, daß Skohe
leſf einen offiziellen Auſtrag zu erfüllen habe. Ebenſowenig fand irgend
eine Unterhandlung zwiſchen hin und einem amtlichen bevollmächtigten
franzöſiſchen Vertreter ſatt.

Zur Reparatlonsfrage.
„LZonbdon, 17. Jebr. Priv.-Telegr.) Das Reuterſche Bürv teilt

mit, daß die britiſche Regierung mit gewiſſen Vorbehalt ihre Zuſtim
mung zu den Vorſchlag der franzsſiſchen Regierung ausgeſprochen hat,
daß die Frage der deutſchen Neparationsverpſlichtnngen für das
laufende Jahr von der Reparatignsommiſſion geprift werde. e

Hie Bedingungen des engliſchen Kredits für vſterreich.
Wien 17. Febr. Priv. Telegr. Im Natibnalrat teilte Finanz-

winiter Gürtler die Bedingengen r den engliſchen Kredtt von e
Millingen Mund Sterling mit. Die Deckung dieſer Kredite erfolgt
durch Schatzwechſel, die mit 6 Prozent n verzenſen ſind. Als Sicher
ſtellung für den engliſchen Kredit ind gewiſſe Gobelins a verpſänden,
De nah einer ſpäter noch n genehmtgenden Liſte feſtgeſtellt werden.
Ein Verkauf von Gobelins während der Verpfändungszeit ſoll nicht
ſtatthinden. Die öſterreichiſche Regierung ſammte dieſen Bedingungen
bereits zu und der Jlüſſigmachung der Kredite ſtehe nichts mehr im

Ach Jigſten hommt Fſerteitn zur Hife,

Wien, 17 Febr. (Wa Eine Korreſpondenz melbet: Der
italtentſche Geſondle hat heute dem Bundeskanzler Schober ein Tele
gramm ſeiner Regierung zur Kenntnis gebracht, demgemäß ſich die
ktalieniſche Regierung bereit erklärt, ver öſterreichiſchen Regierung ſo
fort mit einem Krebit zu Hilfe zu kommen.

Belge

eitet wo nAlle r Genueſer Kohſerenz gelghenen Regierungen
Miniſterium des Außern befragt, ob und von ſie

erhielten eDer Hafen von Meinel vereiſ.
„Memel, 16 Febr. (WB.) Der Hafen mußte wegen Patkeis

geſchloſſen werden.

Die Deutſchen Werke Bleiben erhalten. Aber nur gemäß be
ſtimmten Richtlinien, welche wir jeht von der Jnteralltterten
Kontrollkommiſſion enkgegengunehmen hatten. Durch dieſe Richtlinien
werden die Werke auf ſolgende Weiſe eingeengt:

Jn den Werken Erfurt und Spandau Haſelforſt darf die
Herſtellung von Schußwaffen Jagd und Spsrimunition nicht weiter
geführt werden, die Werke dürfen jedoch proviſoriſch dieſe Fabrikation
unter den zuvor aufgeführten allgemeinen Bedingungen weiterführen.

2. Jm Werke Wolfgang wird die Herſtellung von Nitrozellukoſe
verboten. Die Genehmigung, die Fabrikation ſortenſetzen, wird nur
roviſoriſch und unter gleichen Vorbehalten erteilt

Endlich wird genehmigt Die Herſtellung von Kollodium für Film
Zwecke und zur Fertigung von künſtlichem Leder, die Herſtellung von
Schmirgelpapier, die Reparatur von Lokomotiven und Eifenbahnwagen,
ſotwie alle der Friedensfabrikation dienenden Nebenarbeiten, die bereits
ausgeführt werden. Alle jetzigen und bereits genehmigten Fabrikations
Zzweige, ſowie diefenigen, die in der Folge zugeſtanden werden, müſſen
innerhalb einer Zone von zwölf Hektar vereinigt werden, wie in den
Vorſchlägen der Direktion vorgeſehen wurde, die der Jnteralltierten
Kontrollkommiſſion zugegangen ſind.

Ferner muß die Anlage zur Herſtellung von Nitrozeluloſe, deren
Aufrechterhaltung proviſoriſch zugeſtanden worden iſt, unverzüglich auf
eine Leiſtung von 50 Tonnen monatlich maximal herabgeſetzt werden.
Die Feſtſetzung des mit Rückſicht auf dieſe Leiſtungsfähigkeit zu er
haltenden Reſtes der Anlage wird an Ort und Stelle ſeitens der
Diſtriktskommiſſion erfolgen. Der übrige Teil der Anlagen muß un
verzüglich verſchwinden, während der Teil, der im Betrieb erhalten
bleibt, den bereits erwähnten Bedingungen unterliegt, bevor auch er

geſchloſſen wird. dAlle Gebäude und Anlagen, die außerhalb der Zwölf Hektar Zone
liegen( einſchließlich der ober und unterirdiſchen Kanaliſativnszulagen),
ſind unverzüglich zu entfernen mit Ausnahme der für die Beleuchtung
und Heizung der Büros und Wohnräume erforderlichen Leikungen.
Das normalſpurige Schienennetz, das das Werk durchläuft, muß in
der Weiſe verkleinert werden, daß nicht mehr erhalten bleibt, als für
den künftigen Umfang des Werkes angemeſſen iſt.

8 handelt ſich alſo um eine weitgehende Umſtekkung der
Werke Einſtellung bes Eiſenbahnneßes. Eine gang unnhe, nur von
einem Militariſten u erwartende Maßnahme iſt die Zuſammen
drängung ſämtlicher Baulichkeiten auf 12 Heklar bei den jehigen Bann
koſten eine ſinn loſe Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft. Aber was
weiß General Nollet von produttiben und unprodnktiven Ausgabe
Der er weiß es genau und hatte nur die Abſicht erreichen wollen

einen Zweig der deutſchen Jnduſtrie lahmzulegen. Zunächſt erfordert
die von der Entente verlangte Umſtellung ein Heidengeld, das wir
wieder einmal völlig nutzlos verpulvern. Jſt dann mit erhöhten
Arbeitskräften die Umſtellung vollzogen werden auf einmal ungegahle
Arbeiter überflüſſig. Das iſt der Scheinvorteil und das berühmte
Entgegenkommen, was man Hezeigt hat Die Entſcheidung der Bot
ſchafterkonferens kann nicht dar ber hinwegtäuſchen, daß man den
Sinn der Entwaffnungsbe ſtimmungen vie bumn
Lächerhichen übertreibt Aber die Herren Ententemilttärs
wüſſen doch ihren Regierungschefs die Notwendigkeit ihres ſchönen
Lebens in Berlin plauſibel machen.



t erAußenpolſtiſche Aberſſcht.
Die Reparationsfrage.

ondon, 17. Febr. (Priv -Telegr.) Nach einer Reutermeldung
die britiſche Regierung unter gewiſſen Vorbehalten ihre Zuſtimmung
dem Vorſchlage der franzüſiſchen Regierung ausgeſprochen, daß die

rage der deutſchen Peparativnspflichten für das laufende Jahr von
der Reparationskommiſſion geprüft werde.

Kein Rücktritt Lloyd Georges.
Berlin 17. Febr. (Priv.-Telegr.) Die Blättermeldungen von
inem bevorſtehenden Rücktritt Lloyd Georges werden in der engliſchen

Preſſe amtlich dementiert.

5 Millionen amerikaniſche Kohlenarbeiter drohen
mit Streik

Notterdam, 17. Febr. (WTB) Jm Laufe der Woche wird
entſcheiden ob in den Vereinigten Stagten der größte Streik gus

brechen wird, den man dort hisher erlebt hat. Die fünf Millionen
Kohlengruben arbeiter haben eine Lohnerhöhung von 20 Prozent ver
langt. Jm Falle deren Ablehning drohen ſie mit Streik. Zwiſchen

rubengrbeitern und Eiſenbahnern ſchweben Verhandlungen zur
Unterſtützung des eventnellen Streiks durch die Eiſenbahner. Die Be
litzer der Kohlengruben erklären, daß die geforderten Erhöhungen bei den

gegenwärtigen Gewinnen nicht zu ertragen ſeien.

Heutſchland.
20 prozentige Frhöhung der Gütertarſſe.

Berlin. 16. Febr. (WTB.) Die Anusgaben der Reichsbahnen
haben ſich in letzter Zeit bedeutend erhöht. An die Arbeiter werden
erhöhte Stundenlöhne und beſondere Kberteuerungszuſchläge gezahlt.
Der Teuerungszuſchlag iſt ſeit dem 1. Januar d. Js. um 2000 erhöht
worden. Die Beſatzungszulage hat eine Erhöhung um 50 Prozent
erfahrn. Die Belaſtung der Reichsbahnen durch dieſe Beträge belänft
ſich auf 3 Milliarden. Da erfahrungsgemäß mit der Erhöhung der
Bezüge auch eine Steigerung der Materialpreiſe eintritt, iſt mit einer
Ausgabeſteigerung von insgeſammt ſechs Milkligrden zu rechnen. Die
Bewilligung von übertenerungszuſchlägen für die Beamten ſteht noch
bevor. Die Reichsbahn erhöht zur Ausgleichung dieſer Mehrausgaben
die Güter-, Vieh und Expreßgütertarife zum 1. März wiederum um
20 Prozent. Die Privatbahnen ſind ermächtigt worden, ſich der neuen
Tariferhöhung anzupaſſen.

Erhebungen der Reichsgemerßſchaft.

Berlin 17. Febr. (Priv.-Telegr.) In der geſtrigen Borſtends-
ſitzung der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbegmten und An
wärter wurden zunächſt die Vertreter der gus den einzelnen Direktirns-
bezirken nach Berlin gekommenen Arheitsverhändler gehört und ein
planmäßiges Material über die angeblich Gemakßregelten zuſammen
geſtellt. Die Verhandlungen wurden auf heute vertagt.

Der Reichsverkehrsminiſter hatte zwar den Mitgliedern des er
weiterten Vorſtandes zu der Reiſe nach Berlin keinen Urlagub erteilt
doch ſind die in Frage kommenden Vertreter ſämtlich erſchienen. Wie
wir erfahren, iſt die Berliner Leitung der Reichsgetwerkſchaft bemüht,
einen neuen Konflikt möglichſt zu vermeiden und will auf ihre Unter
organiſationen im Reich dahin wirken, daß vor Beendigung der Ver
handlungen mit Miniſter Groener nicht neue wilde Teilſtreiks im Reiche
gufflammen.

Die Maßregelnngen“.
Entgegen den vielen irreführenden Meldungen über Maſſendiſzi

plinierungen verdient folgende WTB Meldung weitgehende Beachtung
„Jn der Beamtenſchaft wie im Publikum herrſcht noch vielfach Un

klarheit über die Diſziplinierungsmaßnahmen, die nach den Richtſinten
des Kabinetts aus Anlaß des Beamtenſtreiks zu treffen ſind. Es dürfen

aus Anlaß des Streiks nur

S Beamte entlaſſen
8 S waren, Sabotage oder ge

werden, die u

Itſa e an durch Ge
rheber de

e n fe e w alt in der Erſt
cht hinderten. Stellt ſich bei unkündbaren Beamten während des

Diſziplinarverfahrens hergus, daß dieſer Tatbeſtand nicht zutrifft, ſo
rd das Verfahren eingeſtellt. Stellt ſich bei kündbaren Beamten die

Entlaſſung als nicht gerechtfertigt heraus, ſo wird ſie durch die Stelle,die ſie ausgeſprochen hat zurückgenommen.

Gegen Beamle die durch Wort und Tat zum Ausbruch oder zur
Fortſetzung des Streiks aufgefordert haben, und gegen ſolche Beamte,
von denen infolge ihrer Stellung ein beſonderes Verantwortlichkeits-
gefühl erwartet werden mußte, werden

Ordnungsſtrafen,
und zwar Warnungen oder Verweiſe verhängt, Geldſtrafen nurin be deren Fällen. Mitläufer beim Streik verlieren lediglich wie alle

am Streik Beteiligten, die auf die Streiktage entfallenden Einkemmen-
bezüge. Durch beſondere Anordnung iſt Vorſorge getroffen, daß die ein
eleiteten Verfahren mit möglichſter Beſchleunigung durchgeführt werden.
lle Beſchwerderechte ſind ſelbſtverſtändlich den Beamten gewahrt.“

Kein Streikrecht für Veamte!
Berlin, 16. Febr. (WTB.) Polizeipräſident Richter erörkerte

vor den Polizeioffizieren der Berliner Schutzpolizei und den Vertretern

rfüllung ihrer Dienſt
J

der Beamtenausſchüſſe ſeinen Standpunkt zum Streikrecht der Schutz
polizei. Er ſtellte erneut und ausdrücklich feſt, daß ein
überhaupt nicht in Frage komme.

Der Petersdorfer Zwiſchenfall.
Breslau 17. Febr. (Priv.-Telegr.) Die im Zuſammenhang

mit dem Petersdorfer Zwiſchenfall Verhafteten ſollen vor ein bereits
in Bildung begriffenes außerordentliches Kriegsgericht der interalliierten
Kommiſſion, und zwar in Gleiwitz geſtellt werden. Der verhaftete Ober
bergrat Weber wurde aus der Haft entlaſſen. Uber das Schickſal der
Herren Roſenthal und Herold iſt aber nichts bekannt.

Die Mörder Erzbergers in Sicherheit und Kberſluß.
Berlin, 17. Febr. (Priv.-Telegr.) Aber den Aufenthalt der

Mörder Erzbergers in Ungarn weiß das Budap. Tagebl. mitzuteilen:
Der Münchener Kaufmann Schultz und der frühere Oberleutnant Hein
rich Tilleſen ſind bereits im Oktober aus München in Budapeſt einge
troffen. Sie verkehrten dort in den prunkvollſten Vereinslokalen der
beiden Jrregulären-Organiſationen des Vereins der erwachenden Un
garn, deſſen Leiter der bekannte Bandenſührer Oberleutnant Beijas iſt
Im Dezember 1921 wurden Schulz und Tilleſen durch einen Zufall be
kannt. Die deutſche Geſandtſchaft meldete dies ſofort der ungarſ ſchen
Polizei. Etwa 14 Tagelang geſchah in der Sache nichts
obwohl die deutſche Geſandtſchaft wiederholt um Erledigung bat.
Mittlerweile hatte die deutſche Staatsanwaltſchaft, die von der Sache
verſtändigt worden war, zwei deutſche Detektive nach Budapeſt geſandt.
Die Nachforſchugen dieſer Detektive wurden von der ungariſchen Polizei
ſtark verzögert. Den deutſchen Delegierten gelang es nach Aufnahme der
Nachforſchungen, die Identität der Mörder Erzbergers feſtzuſtellen
Sie ſtellten feſt, daß beide mittels Chiffrebriefen eine leb
hafte Korreſpondenz führen. Es gelang auch, ihre Wohnun-
gen zu ermitteln und die Unterhaltungslokale, in denen ſie ſich amü
ſterten. Anſcheinend verfügten ſie über große Geldmittel Sie
kauften Kleider und Pelze für hunderttauſende, wohnten dann im Hotel
Aſtorig, dem beſten am Platze. Nach dem Beſuch einer gewiſſen Perſon
verließen ſie das Hotel mit ihrem geſamten umfangreichen Gepäck Die
deiztſchen Detektive folgten ihrer Spur. Als ſie aber den Wunſch
äußerten, ſich nach einer beſtimmten Stadt Weſtungarns zu begeben
wurden ſie daran von den ungariſchen Behörden mit der Begründung
verhindert, daß die Deutſchen ſich eit geweigert, den Kommuniſten

an der Ermordung Tiſzas beCerniak auszuliefern, der der Teilrahr
ſchuldigt war. Erſt nach längeren Bemühungen wurde bies Verbot auf
gehoben. Inzwiſchen waren koſtbare Tage verloren gegangen und die
Deutſchen dürften an den in Frage kommenden Orten zu ſpät eingetroffen
ſein. Sie werden dieſer Tage unverrichteter Sache wieder abreiſen.

Parteiumgruppierung zur Linken
Rückkehrins Vaterhaus? Das ſozialdemokratiſche Zentral

organ vermerkt die Nachricht daß die Kommuniſtiſche Arbeitsgemein-
ſchaft in die Unabhängige Sozialdemokratie zurückkehren will. Bekannt-
lich erzielten die Kommuniſten bei den Reichstagswahlen im Juli 1920
lediglich zwei Mandate; den Levi und die Zetkin. Nach der Sprengung
der Unabhängigen Partei in Holle ſtießen zu dieſen beiden Kommuniſten

ſolches Stveikrecht

im Reichstage aus der unabhängigen Fraktion 24 Mitglieder. Von
dieſen 24 Abwanderern haben ſich dann 14 mit Herrn Levi zu der be
rühmten kommuniſtiſchen Arbeits gemeinſchaft vereinigt. Dieſe Partei
ſprenger von einſt wollen nun die Rückreiſe antreten, und die Criſpien
und Ledebour haben offenbar alles zum Empfang bereitgemacht. Der
erwartete Zuwachs hat offenbar auch die Haltung der Unabhängigen in
der Frage des Vertrauensvotums am Miſtwoch beſtimmt. Man wollte
den reumütig zurücklehrenden verlorenen Söhnen zeigen, wie ſehr man
revelutionäre Oppoſitionspartei iſt. Nun hat ſich freilich ein Teil der
Unabhängigen, insgeſamt 12 Mann, nicht an der Abſtimmung beteiligt,
aber auch dieſe 12 haben in der Arbeitsgemeinſchaft einen Mitſchuldigen
nämlich den Abg. Düwell. Auf dieſe Weiſe wird der Breitſcheidtflügel
kein Hindernis der Vereinigung ſein. Aber niemand kann garantieren,
wie der USP. die Wiederaufnahme der Parteiſprenger bekommen wird

Völherſchichſal an einem Hagr.
Das Marne-Wunder.

Wie Sieg und Niederlage und damit die Schickſale der Völker
oftmals an einem Haar hängen, darauf weiſt ein Artikel des
Majors a. D. Geßner in den „Münchener Neueſten Nachrichten“
hin, der ſich mit dem „Marne-Wunder“ beſchäftigt. Es heißt darin:
Am 9. September 1914 kämpfte die franzöſiſche Umfaſſungsgruppe, die

Armee Manoury, durch glänzende Manöber Klucks ſelbſt in der
Flanke gefaßt, nur mehr um den Rückzug auf Paris. Jn der Mitte
der Schlachtfront war die 9. Armee Foch geſchlagen und abgekämpft.
Mit banger Sorge erwartete ihr Führer den nächſten Tag er zeigte
die Deutſchen im Rückzuge. Das war das „Marne-Wunder“,
von den Franzoſen ſeitdem je nach ihrer Einſtellung durch über
natürliche Fügung oder durch geheimnisvolle, nicht recht verſtändliche
Künße ihrer „Uberſtrategen“ (meiſt Fochs) erklärt.

Was war in Wahrheit geſchehen? Das Armee-Ober-
krmmando 2 hatte die Nerven verloren. übertriebene Nach
richten über die Lage am eigenen rechten Flügel und der Vormarſch
ſtarker feindlicher Kolonnen in der 60 Kilometer breiten Lücke zur
rechten Nachbararmee Kluck brachten den Generaloberſt v. Bülow ſchon
am Nachmittag des 8. September zu der Auffaſſung, daß eine
Kataſtrophe des ganzen deutſchen rechten Heeresflügels bevorſtehe und
nur durch ſeinen Zuſammenſchluß nach rückwärts in eine Defenſiv
Flanke hinter der Vesle abgewendet werden könne. Hier ſeht nun
die ſo viel beſprochene Rolle des Oberſtleutnants Hentſch ein. Jhn
hatte die O. H. L. als Vertrauensmann entſandt mit dem leider nur
mündlich erteilten Auftrage, die Wichtigkeit des Standhaltens zu be
tonen, falls aber der Rückzug nicht mehr abzuwenden ſei, ihm die von
ihr gewollte Richtung auf die Linie Soiſſons Reims zu geben. Jn
dem nun der etwas peſſimiſtiſch veranlagte Beauftragte den erſteren

T ch

inzwiſchen zur 1.

geld. Man wird fragen:

Richtpunkt ſeiner Sendung vergaß und, ſtatt wenigſtens Nachprüfung
der eingegangenen Meldungen und Fühlungnahme mit der 1. Armee
Kluck vor einem ſo n Entſchluß zu verlangen, ſich rückhaltlos der
Auffaſſung Bülows anſchloß, nahm er zweifellos eine gewiſſe nicht
formelle, aber moraliſche Mitverantwortung für den u e
Rückzug auf ſich, der dann am 9. September vormittags vom A. O. K. 2
endgültig gefaßt wurde. An dieſem unglückſeligen, auf Verkennung
der Lage beruhenden Entſchluß hing alles, und wenn dann apes der

Armee weitergefahren war, dieſer im Namen der
O. H. L. den Befehl gab, den im Gang befindlichen ar Kampf
abzubrechen und ſich dem Rückzug anzuſchließen, ſo handelte er damit
nur im Sinne des zweiten Teils ſeines Auftrages, der jetzt maß
gebend geworden war.

Wahrlich, eine Tragik iſt das, wie die Kriegsgeſchichte ſie kaum
wieder kennt ein Millionenheer, über alle Maßen glänzend in allen
ſeinen Teilen, vom Kommandierenden General bis n letzten Mann,
durch das Verſagen eines einzigen Rädchens in der Rieſen maſchine um
den Sieg gebracht, den es ſchon in Händen hielt Und doch kann man
den Beteiligten keinen Vorwurf machen. Männer, durch lange Be
währung in ihrer Führereignung über jeden Zweifel erhaben, Männer,
die alle ſeitdem ihr Leben dem Vaterlande zum Opfer gebracht haben,
ſind einer Auffaſſung der Lage zum Opfer gefallen, die ihr Verhalten
rechtfertigte und ſich erſt ſpäter als irrig erwies.

Provinz und Nachbarländer.

Unterſchlagungen.
Dingelſtädt, 17. Febr. Umfangreiche Unterſchlagungen wur

den hier bei der Ortskrankenkaſſe feſtgeſtellt. Der ſeit einem
Jahre angeſtellte Rendant J. Wintgens genoß infolge ſeines ge
ſchmeidigen Auſtretens das Vertrauen weiter Kreiſe der Stadt. Ob
gleich er über ſeine Verhältniſſe hingus lebte, wurde bei monatlichen
Reviſionen nichts entdeckt, weil dieſe ſich nur auf die ſummariſche Zu
ſammenſtellung und Prüfung beſchränken. Die Aufwände, die Wint
gens machte, gingen ins große, und ſo konnten auch nur große Sum
men unterſchlagen werden. Dies wiederum konnte nur in einer Diffe
renz zwiſchen den von den Arbeitgebern in Wirklichkeit eingezahlten
Geldern und andererſeits in einer zu niedrig erfolgten Buchung beſtehen.
Der Verdacht beſtätigte ſich, indem bei einzelnen Firmen 100 bis
10 000 zu wenig gebucht waren. Bis jetzt ſind über 23 000 feſt
geſtellt. man rechnet jedoch mit mindeſtens 30 000 da er auch teilweiſe
zu niedrige Krankengelder ausgezahlt haben loll.

Merſeburg und Amgegend.
17. Febrnar.

öchulfragen und GSchulgeld.

Eine Zuſchrift.
Das vor faſt zwei Jahren im Reichstag verabſchiedete Schulgeſetz

beginnt ins praktiſche Leben einzugreifen. Da iſt es nun höchſt er
ſtaunlich, daß ein Moment bisher faſt ganz unbeachtet geblieben iſt, ein
Moment, das dem Gedanken des Sparenmüſſens geradezu ins Geſicht
ſchlägt. Jch meine die Tatſache, daß für den Beſuch der vieriäh
rigen Grundſchule und der ſich auf dieſer aufbauenden vier
Oberklaſſen alſo alles in allem der bisherigen achtjährigen Volks
ſchule kein Schulgeld gefordert wird. Wie erklärt ſich dies,
und mit welchem Recht iſt ein ſolcher Beſchluß gefaßt worden

Man wird mir entgegnen, daß die Volksſchule bisher doch ſchon
immer unentgeltlich geweſen ſei. Unſere Volksſchule war unentgeltlich
weil ſie bisher die Schule der Unbemittelten bedeutete. Das ſoll do
aber von jetzt ab anders werden. Von allen Seiten ertönt der Ruf:
„Fort mit der Standesſchule!“ und „Freie Bahn dem Tüchtigen!“
Das neue Schulgeſetz verlangt den Beſuch der vierjährigen Grundſchule
von jedem Kind, einerlei ob arm oder reich. Es ſieht weiter ein Auf
ſteigen der begabten Kinder zu den höheren Schulen vor,
gleichfalls ohne Rückſicht auf Stand oder Vermögen der Eltern Von
dem Augenblick an aber, da die höhere Schule, ebenſo wie die Grund
ſchüle, jedem zugänglich iſt, geht es nicht an, auf der einen Schulgeld
zu erheben und auf der anderen nicht. Entweder beide Schulgattungen
ſind frei oder auf beiden wird Schulgeld zu bezahlen ſein, ſelbſt
redend nur von denen, die dazu in der Lage ſind.

Wenn bisher ein wohlhabender Mann ſein Kind mit vollendetem
ſechſten Lebensjahr zur Schule ſchickte, ſo kam es in der Regel in die
unterſte Vorſchulklaſſe einer höheren Lehranſtalt. Heuzutage tritt ein
ſolches Kind in die Grundſchule, die es laut Reichsgeſetz vier Jahre
lange zu beſuchen hat. Lautet nach beendigten vier Schuljahren das
Verdikt der Sachverſtändigen: „Für den Beſuch einer höheren Schule
ungeeignet, ſo bleibt es vorausſichtlich auch während der kommenden
vier Jahre auf der Volksſchule natürlich unentgeltlich, ſo daß dem in
guten Verhältniſſen lebenden Vater die Erziehung ſeines Kindes volle
acht Jahre lang keinen Pfennig koſtet, während ſein weniger oder gar
unbemittelter Mitbürger ſichs teuer werden läßt, ſeinem begabten Kind
den Beſuch einer höheren Schule zu ermöglichen. Ich meine, jedem,
der die Sache ruhig und vorurteilslos betrachtet, müſſe es einlenchten,
daß dies ein völlig unhaltbarer Zuſtand iſt, der ſedem Gefühl von
Gerechtigkeit und allem ſoziglen Empfinden Hohn ſpricht. Man fragt
ſich, wie es möglich war, daß ein ſolches Geſetz zuſtandekommen konnte.
Es ſchreit förmlich nach Abänderung, in erſter Linie aus moralischen
Gründen, dann aber auch in finanztechniſcher Hinſicht. Die Vorſchul
klaſſen der höheren Schulen bildeten bisher einen nicht unbeträchtlichen
Einnahmepoſten im Schuletat der Städte Statt ſich nun nach einem
Erſatz hierfür umzuſehen, verzichtet man ſtillſchweigend auf das Schul

„Wie aber ſoll denn die Schulgeldfrage geregelt

Siedlungs und Wohnungsweſen.
Vaugeldnot.

Aus den Kreiſen der Bodenreformer wird uns geſchrieben
v der Verſammlung der Bodenrefomer und der des Landrats

Guske drehte ſich alles um die Frage der Geld beſchaffung für
Wohnungsneubauten. Verwaltungsrechtliche und bautechniſche
traten e Man hatte wohl allgemein das Gefühl, daß ſich die beiden
letzten löſen laſſen, die erſte dagegen nicht oder nur ſehr ſchwer und
ganz unvollkommen. Es ſchien, als ob man ſich mit verbundenen Augen
in einem alten e Geleiſe immerfort im Kreiſe drehte und
keinen Ausweg fand. Ein endloſer Ratkenkönig neuer Verordnungen
und Geſetze eine unheimliche Uberorganiſation ſtand vor dem geiſtigen
Auge der Referenten und alle 3 Herren ſehten ſtarke Zweifel hinter die
Durchführbarkeit ihrer Vorſchläge Die ausgehängten bildlichen Dar
ſtellungen zeigten den ganzen Jammer er heutigen Syſtems dern üſſe. Sehr treffend bemerkte Hert Regierungs Baumeiſter
Knoblauch, dieſes Jahr werde man vielleicht die 6 Milliärden für un
rentirliche Zuſchüſſe an 200 000 Wohnungen aus der Wohnungsabgabe
gufbringen können, wie das nächſtes Jahr ſein werde, wiſſe heute kein
Menſch. Ob es ohne ſchwere innere Erſchütterungen möglich ſei, die
Wohnüngsab gabe bei der ſonſtigen ſteuerlichen Belaſtung auf min de
ſtens 200 Prozent zu erhöhen, ſei heute noch nicht abzuſehen. Und
warum iſt abſolut kein Geld zu bekommen Weil die Stellen, die

t zur Beſchaffung der Bau und Landkaufgelder berufen ſind
ie pothekenbanken ſonſtige Banken, Sparkaſſen und Verſicherungs

rn gften uſw. einfach verſagen, ja verſagen müſſen Sie
a ind auf die heutige kapitaliſtiſche Wirtſchaftsform eingeſtellt, das

heißt: die Verſorgung des Volkes mit Baugeld iſt nicht der Haupt
zweck. Hauptzweck iſt die Herauswirtſchaftung von Ge

winnen für ihre Geldgeber. Da in unſerm Falle die Gewinne dieſer
Geſellſchaften aus den Zinſen für das Baugeld- oder Landbeſchaffungs-
darlehn ſließen, müſſen ſie ihre Milwirkung verſagen, weil ſie nicht

Fragen

geſeßes erſtehen.

kommensverhältniſſe mindeſtens ſehr unſicher iſt, dann müſfen wir uns
doch ſagen, daß wir die Wohnungsnot nicht mit der kap ita liſt i
ſchen Wirtſchaftsform beſeitigen können daß wir eben
andere Formen finden müſſen. Wir m ü en J finden, ſoll nicht
eine blutige Revolution der Wohnungsloſen, denen man keine
Maſchinengewehre entgegenſtellen darf, über uns allen zuſammen
ſchlagen. Drei Jahre nach der franzöſiſchen Revolution brach die
Schreckensherrſchaft aus, weil die Maſſen immer wieder getäuſcht worden
waren. Mag das eine Warnung ſein! Deswegen rütteln wir die Ge
wiſſen aller Freunde unſeres Volkes wach! Sinnt und denkt nach, wie
geholfen werden kann! Wir Bodenreformer ſchlagen Heimſtättendar
lehnskaſſenſcheine oder Baugeldnot vor, die Freigeldbewegung das zins
loſe Freigeld, die Währungsreformer die Berechnung aller Wert nach
Goldmark. Wir werden unſere Vorſchläge des Baunotgeldes und der
Heimſtättendarlehnskaſſenſcheine öffentlich zur Beſprechung ſtellen und
bitten um ſachliche Stellungnahme. Vor allen bitten wir die
Herren darum, die unſern Vorſchlag ohne Angabe von Gründen ab
lehnten, oder ſie als „ſpintiſterende Phantaſtereien“ bezeichneten. Der
Streit iſt der Vater des Gedankens. Hoffen wir, daß ein brauchbarer
Gedanke geboren wird zum Wohle und Beſten unſerer gequälten
wohnungs und heimatloſen Volksgenoſſen Goſe.

c

Hervorragende Förderung der Kleinſiedlung durch eine Stadtverwaltung.
Die Siedlung im Tüſchengelände bei Wittenberge n jetzt, nachdem

ſich 60 Siedlungsluſtige gemeldet haben, ernſtlich in Angriff genommen
werden. Der erſte Bürgermeiſter teilte in einer Siedlerverſammlung
folgendes mit: Ein Einfamilienhaus von 70 Geviertmeter Wohnfläche
nebſt 10 Geviertmetern Stallfläche auf einer Siedlerſtelle von Morgen
wird heute etwa 125 000 koſten 70 000 dieſer Summe wer en
vom Staat und der Gemeinde zinslos zur Verfügung geſtellt. Von der
übrig bleibenden Summe in Höhe von 55 000 ſoll ſich jeder Siedler
durch Selbſthilfe 25 000 erarberten. Die Reſtſumme von 30 000 A
ſoll jedem Siedler als Tilgungshypothek gegeben werden. Mit dem
Bau der Häuſer ſoll im Frühjahr begonnen werden, damit ſie im Herbſte
fertig ſein können Die Siedlung ſoll einen rein ländlichen Charakter
tragen. Auf Gas-, Waſſerleitung und Elektrizität werden die Siedler
verzichten müſſen. Ebenfalls ſollen die Straßen fürs erſte noch nicht
ausgebaut werden. Die Siedlung ſoll im Sinne des Heimſtätten

Nutzbarmachung ſteinigen Bodens
Wie kann man ſteinigen Boden ſchlechteſter Klaſſe in fruchtbares

Ackerland verwandeln Antwort: Boden umarbeiten, mit dem Spaten
gut ümgraben. Wo ſolches der Steine wegen nicht möglich iſt mit
Picke nachhelfen Nach dem Graben alle Steine herausleſen, alles Un
lraut mit der Wurzel aus dem Boden entfernen, auf einen Haufen tragen
und verbrennen. Das Land dann 20 Zentimeter hoch mit Laub be
decken und dieſes 25 Zentimerter hoch mit Kompoſterde bewerfen und in
dieſes Land Gemüſe fäen und pflanzen. Soll auf ſteinigem Boden Obſt
angepflanzt werden, ſo ſind die Pflanzlöcher beſonders groß auszu
heben und mit Kompoſt und Laub zu füllen

Die Preisſteigerung am Vauſto'fmarkt.
Die vom Verbande ſozialer Baubetriebe hergusgegebene Zeitſchrift

„Soziale Bauwirtſchaft“ bringt folgende Gegenüberſtellung der Bau
ſtoffhreiſe, berechnet auf eine Wohnung von 70 Geviertmetern
Wohnfläche.

1. Juli 1914 1. Januar 1922

Bauſtoffe: AMauerſteine 700 19 236,57Zement 60, 1 206,57Stückkalk 73, 1 888,Gips 12,50 223,72Dachſteine 243,50 5 519,08ohrgewebe 23,50 436,Kantholz 264 10 250Fußboden 152,50 4 013,80Zink 55,5 2 142,40Sa.: 1584,50 44 915,57
Die Preiſe der hauptſächlichſten Bauſtoffe ſind alſo für eine Wohnung
von 1584,50 A am 1. Juli 1914 auf 44 915,57 am 1. Januar 192
geſtiegen. Wird der Preis vom 1. Juli 1914 gleich 100 geſetzt, ſo iſt
bis zum 1. Januar 1922 eine Preisſteigerung der Bauſtoffe von rund
2835 Prozent zu verzeichnen. e Januar betrug die Jndexziffer
für die Bauſtoffe 2835, Anfang September 1921 wurde ſie noch auf
1473 errechnet. Jn vier Mongten ſind demnach die Bau
ſtoffe faſt genau guf das Doppelte geſtiegen.

Wo bleiben die Volksſchullehrer?
Man ſchreibt uns Kürzlich wurden vom Staatsrat 100 Millionen

Mark Beihilfen r Abbürdung der BaukoſtenUberteuerung bei der
Schaffung von Wohnungen für Beamte, Angeſtellte und Arbeiter
bewilligt. Ausgeſchloſſen würden von dieſer en einzig und
allein die Volksſchüllehrer. Man glaubte, da es ſich um Vorteile für
ſie handelte, ſie nun wieder einmal als Gemeindebeamte behandeln zu
müſſen, obwohl Anſtellung, Gehaltsfeſtſetzung, Beurkaubung, Ver
ſetzung, Penſionierung bezw. Entlaſſung vom Staate bewirkt werden.
Wo iſt da die Gerechtigkeit? Handelt es ſich um die gewiſſenhafte
Ausübung von Pflichten, ſo erwarket man ſie zuerſt guch von uns, und
das mit Recht; gilt es, altüberlieferke oder unter heißen Kämpfen neu
erworbene Rechte wahrzunehmen, ſo glaubt man auf uns die Hoffnung
eg zu dürfen, daß wir auf ſie verzichten werden. Mit welchem
Rechte Nach S 148 der Reichsverfaſſung haben die Volksſchullehrer
nicht nur die Pflichten, ſondern auch die Rechte der Staatsbeamten
Die Volksſchullehrerſchaft erhebt daher gegen dieſe ungerechte Benach
teiligung, die Tauſenden von Flüchtlingslehrern und jungen Amts
genoſſen die Möglichkeit nimmt, ſich ein eigenes Heim zu gründen den
allerſchärfſten Einſpruch und erwarfet beſtimmt, daß der Landtag in
das Geſetz, betreffend die ſtaatlichen Arbeilgeberdarlehen, auch die Volls
ſchullehrer mit einſchließen wird.

H. M., Lehrer.





danndes Bahnhofs Merſeburg.
Sonntag, den 19. Februar, von nachm. 8 Uhr an,

92großer Ball
in der Jriedenshalle. Freunde und Gönner des
Vereins ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand.
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Kreiſes Merſeburg
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2 Uhr,
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r im Söſchener Rittergutsforſt za. 400 rm Brenn
solz und von 10 Uhr ab folgende Autzhölzer verſteigerwerden: za 38 Eichen, 55 Rüſtern, 65 Eſchen, 35 Linden

25 Erlen, 16 Ahorn und 18 Birken mit za 85 km
Samimelplaß am Athnitzberg. Tausbe.
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Stadttheater gale.
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Wer erteilt jungem Mann
in den Abendſtunden gründ
Unterricht im Rechnen?

r m. e e unt.Bl.Kleinhunſ vihne

Neues Schütenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr. Sonntags
I 5 und 8 Uhr das große
Februar Programm.
Srftkt. Kabarettünſtl.Jeden 4. Tag c I er 55Broara n

Kreis wohlfahrts amt
Merſeburg-Land.
Am Mittwoch den 22. Jebruar, nachm. 3 Uhr

findet im Stadttheater Halle a. S. eine Aufführung
des Märchens „Dornröschen“ ſtatt. veranſtaltet alsVolnsvorſtellung vom Kreiswohlfahrisamt des
Saalkreiſes.

Karten für Schulkinder 4,50 Mark, für Erwachſene5,00 Mark, ſind von Montag vormittag ab im Kreis
wo lfahrisamt Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 15, 8 Tr.
zu haben

Sonnabend von e Uhr, Sonntag von 3 Uhr anroßer San
Stark beſetztes Franke Orcheſter

Allerlei beſondere Ueberraſchungen unter gütiger
Mitwirkung des G. V.

Hemütliche Stunden verſprechend,
e

Sonnavend, den 18. Febr.
La Traviata (Bioletia) e

Oper in 4 Aufz. v. G. Verdi.

Ableben Heivehurn.
„Apollo“.
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h aNenes öchig ihans
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Großer Ball.
m 3 Uhr. H. Eilenberger.
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neuer m

Sonntag d. 19. 2. 22.

husfun Ia Fehnh.
Daſelbſt ab 3 Uhr
Gemütliches Tänzchen.

re nde und Gönner des
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verhickein üßt ver

Hermann Des Mechanische Werkstat

For wert 68.

let es für Jeden,

Fanrrag
Schon Jetzt reparieren, emaiſlieren ung

und Fahrrad- Handlung.
Telephon 602. WVorthert 8.

Vereins herzl. willkommen e
Der Vortand. Sonntag

8 Uhre e e len 3Konzert.
h SeeMorgen, Sonnabend, c 8 Uhr
C o en hege e

C. Demme, Naumb. Str. 3.

r Zleng. 8. März 1922
lter Pferdeloftene

2098 Héöunnns im

ſind aus
zuleihen

Jrauz Zörner,
Obere Breite Straße 12.

Etatſchöne Lage in We ißenfels
Reueſtr. 8, nur für Selbſt
käufer, ſofort zu verkaufen.
Beſitzer im Hauſe 3 Treppen.
Beſichti gung Sonntags.

Amſer Gut

(Heſchlechtskranke!!
verlangen tm eigenen Intereſſe koſtentoſe üverſen

S dung von Beoſchüre ver Blannesſchwache, Weiße
e Fufe, Stphilis auch ohne Quegſilber und Salvarſant,

Harnröhrenleiden (beidertei Geſchlechts in friſchen
und veratteien Fällen). Keine wertloſen Hetlmit el,Phantaſt e Leiden genau angeben, für Ports
n. Spefen Vier M. beilegen. Präparate durch Apotheken, auf Wunſch durch anſere Verſandapotheke

Spezialerzt Dr. med. Dammenns
a UeitsnataltesS Zerlin W. I53l, Pzisdamerſtrage 123B.

S S unden: 2 F

Gesamtwerte von Mark

129060
540960
26000

Lose zug. en an
Gewinnliste inkl.

Porto 35 B.
Ieo oft köglgsberg

kantstr.

werten Gäſten nochmals zur Er
Der Vorſtand.

Unſeren
innerun

von 82 Morg., bei Artern, e
iſt auseinanderſetzungshalb. J.

verkaufen. Näheres vei
Franz Zörner, Merſeiurg,

Obere Breite Str.
Neues, dunkle

f. kl. Jig. paſſ., preisw. zu
zu uns bringen:T Taler ich Str zLessimgetraßße 28tiſch, Bücheretagere, Küchen-

ſchrank, Spiegel zu verk. Dort zahlt man fürHälterſtrase t.
Morgen auf dem Wochenmarkt:

große grüne Heringe a Pfo. Z. ma
f. Vollfett Bücklinge a Pfo. 9.59 t

Schweden Bücklinge

Kieler Sprotten
friſchen Seeſiſch

Chanſelongue
billig zu verkaufen
Otten, Roter Brückenraint u le

22 nkn ch Nujaſt neu, für kl. Kon irm.,

5

55

Otto Fickert, Telchgtraße 31.,

kauft zu höchſter en g Tegceepreiſen

Jnhaber: Georg Trautmann,Bobschiächteret Nönug arter We her el en

Durch günſtigen Einkauf empfehle ich ab Sonn
gbend, den 19. d. De zu äußerſt villigen Preiſen

60 Stück
allerbeſte, hochtr ag.

und Kuühe
Kühe

ſowie hochtragende

und jährige S
Kuhtälber nſtammend aus den beſten Herden der Weſermarſch e

Wilſchermarſch

Louis Nürnberger
Zuchtviehimport.

Merſeburg. Fernruf 28.
Von Sonnabend, den 18. Mtis., habe ich einen

ſehr großen Transport

gutes
oſtfrieſſſches9 d
nur beſt ausgeſuchte
Kühe und Färſen,
hochtragend u. friſch
milchend m. Kä vern,
teils Zugvieh, immer
noch
zum Verkauf.H. Se ſderceit, r wichen

Telephon 39, Telephon 39.

S

Art Schäferhund, zu verk,

dauerhafteHondorhelt, Gr. 28, zu ver Halle o 8.
Jrau Möbius, Karte genügt bei Abholung,kaufen

Go thardiſtraße 39.

Lumpenks 2,00 Eisen kg bis 1.60 53
s Kupfer 40 00 Papier 1,50
z Fotouss 25 00 Knochen kg 0,80

888 wen
Akegerfeſſe Gäs 750

m

Geſang Verein „Lyra“,

Schhopau. Deuchen Man
Sonnabend, den 18. Jebruar, von 6 Uhr an

Fas nachts Rummel
erhunden mit Sport Tänzen,.

Dazu laden freundlichſt ein Der V. e e B.) M.

u hier bei ne rnut

Landwirte
desitfigiert die Ställe zum

Schutz gegen Seuchen und
S reinigt Euer Vieh von jeder

Länſeplage
in 1 Stunde u. Garantie

mit „Kampolda B Rad kalnittel gen Kopf Kleider
S Filzänſe ſamt Brut Niſſen

Zu haben in der
Ritter Drogerie,
Werner Manlfeldi,

Geg. Haarſchwund
hilft ſchnell u. ſicher

I.

e e hHotel Kurbans al MÄrrenbern.

Inh Karl Seelig
Sonntag, den 19. Februar

Cres rinnene e e ch bei wengen Wuxrzeln. Cro ß tagt II
e haltene Langstef Uefol, S zu e San Zu haben Ritter Drogerie. Nur neueste Tänze, Anfang 4 Ohr
r. 27 u. 29, villig zu ver-

kaufen Reumarst 45. z 4 C e ePaar neue Herrenstieſg S 2 so O. Morgen auf dem Sonntaa,
Wochenmarkte

Arm gut. Bohnen,
den 19. Jebr.,
ladet von
Uhr an zum
Preisſtaten. Ahwenstopt.Ein Kinderwagen

billig zu verkaufen
Neumarkt 46.

Eeller Knenwagen

zu verkaufen
Sixtibera 25.

Gebr. Häctgelmaschine

zu verkaufen
Neumarkt Nr. 27

I Grube Stalldünger
gegen Stroh

abzugeben Schmale Str. 14.
Daſelb Türenu. Fenſter,

2 7

Ensebung. ſt 23. e
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Erstes optisches Spezial- Geschäft am Platze
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k. Käre Marrettich,
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Tanzvergnügen
wozu freundlich einladet Th. Burckhardt.

ans reinem Schweineſl iſch

und nur eigener Schlachtung
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G. Ffedller, Reumarkt 35,
1 Waſchkeßel n nerkaufen.

Berbreitung im „Merſe
Kleine AD feigen finden nachweisbar die beſt

Korreſpondent
ben nnfntnnEin grober Beisetorh

zu kauſen geſucht. Ang. u. von nachm. 5 Uhr ancunger Fox'errier

zu verk. Zu er r. i. d. Exp. erremstoffe:

für nur 120) M. weg. UmzugDenabzugehen. Anfrag. nur geg.
Rückporto. Selbſtabholer e
bevorzugt. Osw. Gabler,
Stößen b. Naumburo a. S.

ſehr wachſamer
Hofhund,

reizende Muſter 57.50 5
S.

e r mit reichen Effekten S.Preußerſtr. 10, Hof.

ten n 5Zeitungen Aatante 4 t.
kauft für Herren und Oamen-Bekleidung.

Heſchäftsſtelle d. Merſe

e Korrefpöndent“. e e e er

r aparte
e 39. 50.c el 8 v

Haſenfelle
atzle 90 W. o Stüch

Er za v n Bee C. und mehr. Zu erfragen vei

1202 an die Exv d. Bl.
Zu kaufen geſucht

Grdber Kavalierm e 790. 60. Gut hat Fahrrad mee n einladet Der Wirt Siebech.
ea 7 Mi. alt, geworf-9. 8. 21 ev 200. 175. m. S eilauf u, Rückerittoo r h Partheng und. Wenn 36 359. AUngeb. r e e e S ngroß u. kräftig, eingetragen marbe n d. Herſtellungsfahr J e 9 vD. V. Zchtb. m. Stammb., hen r unt. F. M 1200. a. d. Exp. 8

Sonntag, den 19. 8. M.,

re en,einladet H. Wünſche
J Anfang 5 Uhr.

Aanopen-Cun Bunn- Hören
Zu unſerem am Sonntag. den 19, Jebr.,

im Gaſtsof Zätzſch ſtattfindenden

am Vergmügem
ſind Freunde und Gönner ergebenſt eingeladen.

Anfang 8 Uhr! Der Vorſtand.

regal
zebraucht, zu kaufen geſuchtC. Göriing, H m b.H

wozu ſrenndlich

Anfang 5. Uhr.

Kanfe za. 299 Stück

Karl Höſer, Martt 8.



eitag den 17

Her Wellgerichtshef
Von Prof. Dr. W. Schücking, M. d. R.

Am 13. Februar 1922 wurde im Haag der neue Weltgerichtshof
feierlich eröffnet. Für den Fortſchritt in den Rechtsbeziehungen ver
Staaten iſt das ein hochbedeutſames Ereignis Die Tatlache, daß dieſes
Dribunal vom Völkerbund errichtet iſt, in dem wir nicht vertreten ſud,
hat leider zur Konſequenz, daß Deutſchland auch an dieſem Weltgerichts
hof nicht beteiligt iſt. Trotzbem verdient er unſere ernſte Beachtung
Denn vielleicht kann man ja ſchon von der angeſagten Genueſer Konſe
renz erwarten, daß ſie den Ausbau des gegenwärtigen Völkerbundes
zu einer univerſalen Organiſation vorbereitet. Soll dort die Solidari-
kät der Kulturwelt nach dem Willen von Lloyd George und allen Gu
geſinnten ihren Ausdruck erhalten, dann wird es nötig ſein, dieſem Aus
Hruck dauernde Formen zu geben, mit anderen Worten, eine wirkliche
Weltorganiſation zu ſchaffen. Das aber kann wieder nur durch die
Aus und Umgeſtaltung des gegenwärtigen Völkerbundes erfolgen. Ta
mit würde dann der Weltgerichtshof des Völkerbundes auch für uns
Deutſche unmittelbar praktiſche Bedeutung gewinnen. Auch ſo lange
das noch nicht der Fall iſt, wird das nene Deutſchlanb, das nach ſeiner
vollſtändigen Entwaffnung ſeine Hoffnung nur noch auf den Sieg des
Rechtsgedankens ſetzen kann, jedes Ereignis freudig begrüßen, das ge
eignet iſt, das Rechtsempfinden in der Kulturwelt zu ſtärken; alſo auch
die Eröffnung eines Weltiribunals. Denn dies wird hoffentlich für die
Kulturgeſchichte bebeutſamer werden als manche große Bölkerſchlacht,
von der wir in der Schule gelernt haben Iſt doch mit der Aufrichtung
38 Weltgerichtshofes ein Ziel erreicht, das ſeit Jahrzehnten von den
Anhängern des internationalen Rechtsgedankens angeſtrebt war Unter
ihnen ſt es vornehmlich die Jnterparlamentariſche Unton geweſen, die
feit 1894 alſo ſeit beinahe einen Menſchenalter, ununterbrochen für
dieſen Gedanken gekämpft hat. Schon im Jahre 1899 wurde freilich
im Haag ein Ständiger Schiedshof errichtet der heut noch ter und
an dem auch Deutſchland beteiligt iſt. Aber der Name dieſes Tribungls
iſt irreführend. Es beſteht in Wirklichkeit nur aus einer Liſte, für die
von den zugehörigen Staaten je vier Perſönlichkeiten ernannt werden,
aus denen die ſtreitenden Parteien dann ihre Richter wähten, Die An
hänger des Rechtsfortſchrittes in allen Ländern verlangten einen wirk
lich Ständigen Gerichtshof als eine feſte Behörde Obgleich das Projekt
des obligatoriſchen Weltſchiedsvertrages auf der zweiten Hagager Konfe
renz leider am deutſchen Widerſtande ſcheiterte, einigte man ſich dort
doch über ein Statut zu einem wirklich Ständigen Weltgerichtshof.
Freilich mußte in dieſem Statut eine Frage offen bleiben, nämlich die
der Beſetzung der Richterſtellen. Hier wollten die kleineren Staaten
nicht hinfer ben größeren zurückbleiben, welch letztere aber einen än
gen Sis im Gerichtshof für ſich beanſpruchten. Wegen dieſer Luce
im Statut, die nachträglich ausgefüllt werden ſollte blieb der neue
Cour de la justice arbitrate“ auf dem Papiere ſtehen. Nach dem
Weltkrieg wurde bei der Gründung des Völkerbundes in Paris ſofort
in Artikel 14 der Völkerbundsverſaſſung die Errichtung eines Wer
gerichtshofes in Ausſicht genommen. Auf der zweiten Plenarverſamm
lung im Herbſt 1921 würden die Richter gewählt. Der Berichtshof be
ſteht aus 15 Mitgliedern, d. h. 11 Richtern und 4 Erfatzmännern, von
gen wenigſtens der Präſident wirklich ſeinen Sitz im Haag als dem
Sitz des Gerichtshofes nimmt, aber auch die übrigen Richter verſammeln

einer regelmäßigenſich mindeſtens einmal im Jahre am 15. Juni zu

rer ſchman 1997 ſchon im Haag den Weltgerichtshof aufrichten wollteobgleich der obligatoriſche Welkſchiedsbertrag e on wurde
micht unzutreffend dieſes Tribunak als ein Rahmen ohne Bild be
zeichnet. Leider paßt dieſe Bezeichnung in der Hauptſache auch noch auf
den nunmehr exiſtent gewordenen Weltgerichtshof, denn nach Art.
er Bundesverſaſſung iſt ſeine Zuſtändigkeit grundſätzlich davon ab
hängig, daß beide Parteien ihm eine internationale Skreitfrage unter
breiten. Es genügt alſo nicht, daß die eine Partei als Kläger auftritt
und es fehlt ſener Einlaſſungszwang für den Gegner der uns bei

en innerſtagtlichen Gerichtshöfen als etwas Selbſtverſtändliches
vſcheint, abgeſehen natürlich von ſolchen Fällen, in denen durch

Speszlalverträge zwiſchen den Parteien die obligatortſche Zuſtändigkeit
es Sribunals vereinbart iſt. Indeſſen können die Mitglieder des
Völkerbundes jederzeit erklären daß ſie in gewiſſen Arten von Streitig
keiten rechtlicher Natur den Gerichtshof als vbligatoriſch anerkennen
würden, und zwar können ſie dieſe Erklärung unßeſchränkt oder auch
unter Vorbehalt einer entſprechenden Verpflichtung der Gegenpartei
gbgeben. Damit iſt doch der Entwicklung zum wirklichen Obligatorium
der Weg gebffnek. Achtzehn Staaten haben ſchon eine ſolche Berpflich
tung unterſchrieben, und neun von ihnen ſte ratifiziert. Bezeichnender
weiſe ſind das alles Hleinſtaaten, während die großen Staaten ſich viel
zu ſehr als „Mächte“ betrachten, um in dieſer Entwicklung voranz
gehen oder auch nur zu folgen. Jmmerbin ein Anfang iſt durch dieten
Weltgerichtshof gemacht worden, und deſſen wollen wir uns freuen.
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Nächſte Sisung. Sreit

Preußiſcher Landtag.

Berlin 17. Febr.
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führung der
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Deutſcher Reichstag.
Schiedsgerichtsverträge. Rathenaus Vorſtellung als Außenminiſter.
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Haus Ritter und ſeine Frau
Original Roman von H. Courths-Mahler.

16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Gott ſegne dich, mein liebes, gutes Kind! Ich werde mich immer

ſehr, n freuen, wenn du mal eine Stunde für mich übrig haſt. Ein
treues Mutterherz kann auch in der Bruſt einer einfachen, alten Frau
ſchlagen, nicht wahr

„Ja, liebe Mutter, ich werde dir ſehr dankbar ſein, wenn du mich
ein wenig lieb gewinnen kannſt

Draußen könte die Autohupe. Ritter hatke dem Chauffeur die
Zeit zum Abholen genau beſtimmt. Nun führte er Fee nach einem
kurzen herzlichen Abſchied von der Mutter hinaus.

„Die Wedlichen“ ſtand am Wagenſchlag und e einige neu
e Straßentungen fort. Dienſteifrig riß ſie den Schlag auf, als
a8 Brauthaar erſchien und knixte, bis ſie hinter demſelben die Tür

geſchloſſen hatte.
Eine Weile ſtand ſie noch da und fah dem verſchwindenden Gefährt

nach. Dann ſauſte ſie, ſo ſchnell ſie konnte, ins Haus zurück und gleich
in die Wohnſtube hinein

Herrgott, Frau Ritter, das iſt aber eine frine Dame, die Brautvom Herrn Ritler! Na, ſo was, da können See mächtig ſtolz drauf
ſein. Na überhaupt ber Herr Hitter, das ſt einer, der hat's in
ſich. So'n richtiger feiner Herr kein bißchen Stolz dabei. Und n
harten Taler Hat er mir auch wieder geſcheut

Frau Ritter ſtrich ſinnend über das T ſchinch.
„Ja, Wedlichen der liebe Gott mag alles gut machen. Und

hier, den übrigen Kuchen, den vehmen Sie für o Und Jhre Tochter
mit, Wedlichen, weil doch heute ein ſo großer Feſttag für mich iſt

„Na, ich danke auch ſchön, Frau Rittler. Sie meinen es gut mit
unſereinem, weil Sie wiſſen, wie es rmen Leuten ums Herz iſt.

Damit packte die Wedlichen ſtrahlend den Kuchen ein
Ritter und ſeine Braut ſaßen ſich inzwiſchen ſchweigend eine Weile

gegenüber. Er hatte die kleine elektriſche Lampe angebreht und ſah
nun unverwandt in Fee's ernſtes ſinnendes Geſicht. Zuweilen hiſchte
es wie ein Lächeln um ſeinen herhen Mund Es war ihm, als könne
er ihr die Gedanken von der klaren, weißen Stirn ablefen

Endlich richtete ſich Fee mit einem Ruck aus ihrer Verſutckenheit
auf und fragte haſtig

Warum lebt deine Mutter wicht heit dir in deinem Hauſe
Es zuckte unmerklich um ſeinen Mund und in ſeinen Augen. Er

hatte dieſe Frage erwartet. Er blieb aber gang ruh!g und unberwegt,
als er antwortete

„Sie paßt nicht in den Zuſchnitte meines Hauſes und würde ich
dort nicht wohl fühlen.“

Damit mußte ſich Fee Zufriedeng ben Sie ließ ihre Augen zum
Fenſter hinausſchweifen und fragte ſich unruhig, eb ſich Hans Rker
etwa e v Mutter ſchäme, weil ſie eine einfache Frau war. Wie
ſonderbar halte dies alles ſie berührt. Die alte Frau ſchien mit großer
Liebe an ihrem Sohn zu hängen. Warum nahm er ſie micht u ch
warum ließ er ſie in dieſer Umgebung, die ſeinen eigenen Verhältniſſen
gegenüber direkt ärmlich erſchien Niemand ſchien zu wiſſen, daß er
noch eine Mutter hatte, daß ſie in dieſer Stadt wohnte

Warum ſchaffte er der Mutter nicht wenigſtens eine andere Um
gebung, wenn er ſie nicht im eigenen Hauſe haben wollte Das alles

3

e e
ätte viel, ſehr viel darum gegeben, wenn

erzhaft vor meinen Augen abgeküßt hättet
Vielleicht wird das beſſer

Ich weiß, bei vornehmen Leuten ſchickt ſech
tenn man zeigt, wie einem ums Herz iſt. In der Ehe wird

ſich das wohl geben. Und dann erlebe ich es ho
deine Fee mal vor meinen Augen in die Arme

Akem ausgeht.

befremdete und quälte Fee.
recht in ſeine Villa vaſſ
ihn geſchafft un
ſuchen können.

Die alte, ſchichte Frau mochte ja nicht
en aber ſie war doch ſeine Mutter, die ür Euch mal ſo

mit er eine gut ſeit Euch ja noch
wen ihr verheiratet ſeid

d gearbeitet hatte,
War es möglich, daß er das verg

doch im Herzen ein Emporkömmtin
Mutter ſchämte

fremmd ſo fremd!

g ſchlimmſter
Dann war er auch kein guter

vermochte ſie ihm nichtzu vertrauen
Es war eine tiefe Traurigkeit in ihr. Sie

traut und war auf dem beſten Wege geweſen
ren neue und Kärkere Zweifel an ihn in ihr erwe

ſich ſehr medergebrückt
r ſo lieb und gut, trotz aller Ein

Fee nahm ſich vor
Es würde ihr nicht ſchwer fallen

en. Hans zu beſtimmen, daß er ſeine Mutte
r Gebankenloſtgkeit von ihm,

ffenklich noch, daß d
nimmſt und ſie küßt,

Dann will ich zufrieden ſein
Junge du haſt Ke lieb das ſeine, ſchö

Unh ich kann
gleich das alte Herz herumgedreht.“

Er Kreichelte ihre Hand.
Ha nur

ihm ſo gern vern e t s fein ine Mädchen mit demud ſie fühlte 9oldigen d e dir nicht verdenken mir Hat ſie

alt ihres Weſe e ach et et de nrit ihr glücklich ſeinter ch und inuß erſt im
iches Geſchöpf iſt ſie doch,

Und ich laſſe dich auch hier deinen
Biſt ja doch üger als deine alte Mutter und
ſo eine vornehme Frau verſeſſen.

ſt du dir natürlich wieder ausgeſucht

hatte ſte entſchieden H
herzlich zu ihr zu ſtellen.
wollte ſie dann verſu
zu ſich nahm.
als bewußte Undankbarkeit

Hans Ritter ahnte Fees Gedanken,
Sie mußte ſich ſelb

ihm zu vertrauen

Sorge. Mutter, ich wer
Sie hat jetzt eine ſchlinme Exfahrung hin
Herzen geſund werden. Aber ein ltebes, he
nicht wahr, Mutter

„Wohl, wohl mein Junge.
eigenen Weg gehen.
haſt dich nun mal auf
und ſchönſte ha

Vielleicht war es doch meh

aber er ſprach kein Wort zu
ſt zu ihm finden, mußte aus

Worte nützten da gar
ſeiner Verteidigung
ſich ſelbſt heraus

Er mußte Gehbul
heute init neuen

elhaft und unverſtän

Und die feinſte

„Haſt dein Kreuz mit mir Mutter
Sie ſtreichelte über ſeine Stirn und ſah ihn kiebevoll
„Solch Kreug will ich gern kragen ſagte ſte lächelnd.
Bald darauf war Hans Ritter wieder davongeſahren.

S

Zweifeln von ihm. Er erſchlenihr wieder ſo rät lich, daß ſie voll Bangen in die
Zukunft blickte

Die Hofrätin und Bärbchen und Lorch en überftelen ſie mit e
Schwall von ragen nach Rikters Mutter und Fees Begegnung mit ihr.

ihre Schwiegermutter in der
daß ſie eine ſehr kiebe, alte

Damen zufrieden geben.
Hofrätin ſte nicht auf dieſem

aßte das Intereſſe der drei
tkers Mutter ſchnell, denn mit der Abendpoſt kraf

u einem großen Ball bei dem N

zeit vergingen Fee wie im Junge.
Täglich gab es Beſor

g. geſtellt und natürlich machte
iebigen Gebrauch von dieſer Er

Die Wochen bis zu
Sie kam gar nicht mehr recht zur

gungen und Beratungen mit der Hofrätin oder
den Damen ſeinen Wagen zur Verſfühun
die Hofrätin ſamt ihren Toöchtern au

tete nur ſehr wortkarg, daß
Vorſtadt ein kleines Haus bewohnte, und

Damit mußten ſich die dret
dankte im ſtillen dem Schickſal, daß die
Beſuch begleitet hatte.
DHamen an Hans Ri
eine Einladung et
Vater, General von H

Im übrigen ver

Mit bewundernswertem Takent und ſtaune
die Hofrätin alles aufs Herrlichſte geordnet
pünktlich fertig, alle Vorbereitunget
waren getroffen worden. E
darunter natürlich auch Harr

Die Hochzeilsſeler von
Tage ſpäter ſtattfinden.

See war in dieſen Wochen nicht viel zur Ruhe gekommen, artch in
Ihr Empfinden ſchwankte ziemlich haltlos hin

Ihr Verhältnis zu Hans Ritter
Er war und blieb ihr rätſelhaft, unber ſtändlich

ie in dieſer Zeit nur noch
weil die Zeit zu knapp bemeſen war.

ſte Eindruck hatte ſich für Fee nur noch verſtärkt Sie brachte
HZuneigung entgegen und zeigte

ehr liebevoll, als muſſe ſie ihr eine Entſchädi
aux daß ihr Sohn ſie nicht an den ihr zukommenden

Manchmal war ihr
Frau werden, als
Das war aber im
fieberhaft erre
mit ihm, um ihn vitken zu können,
aber dann an ihrer Seite, ſah
über ihre Lippen

nſstvertem Eifer Hatte
Fees Ausſtattung war

n einer glänzenden Hochzeitsfeter
oße Anzahl Gäſte war geladen worden,

n. Forſt mit ſeiner Braut und ihre Eltern
Forſe und Ellen Volkmer ſollte vierzehn

ächfolger von Fees
Da hatde man anderes zu tun und Zu

hon am nächſten Tage fuhr Hans Rikker allein zu
hinaus. Als ſie im Wohnzimmer beiſamtmenſahen, ſag

„Jch komme heute nur auf Zehn Minnten, Mutter
wenig Zeit habe. Ich wollte dich nur frag
der Wahl, die ich Hetroffen habe. Wie e

Die alte Frau ſah ihn eine Weile
„Sie iſt ein ſchönes, vornehmes Mädechen,

ein warmes, gutes Herg.
ſtehſt du, du viſt eben
ein ſeiner, vornehmer Herr geworden biſt
Sorge, daß du init ihr ſehr glücklie
wenn ſie dich eben

Er ſah zu ihr
ihr ſcharfen

gte er lächeln
u glaubſt nicht, daß

Sie ſchüttelte den Kopf. emein Junge, nicht ſo, wie ich wäünſchte,
t ja eine große

Herzen lieben nein,
man in den vornehmen Kreiſen ande

ſeiner Mukker

weil ich ſehr
ob du zufrieden biſt

t dir meine Braut?“
Dann antwortete

mein Junge, und ſie hat
Vielleicht iſt ſie ein bißchen zu ſein denn

aus einer Handwerkerfamlie,

m Innern nicht
noch immer ünklar.

Zu ſeiner Mutter
inal zu flüchtigem Beſuch ge

obwohl du ſelbſt
Aber ich hätte krohdem Leine

werden würdeſt, wenn ja
s recht von Herzen lieb hätte.

der alten Frau eine herzliche
gung bringen

Platz ſtellte
Zumute, als könne e unmöglich Hans Ritters

müſſe ſie ſich um jeden Preis wieder von ihm Woſen
er nur, wenn er abweſend war. e dagt auf ſein Kemimen, auf einen Moment des Alleinſeins

daß er ſie freigeben ſolle. War er
dann kam kein Wort

ihr, wenn er ſie mit

klugen Mutteraugen“, mußte er denken. U

b. Sie wartete danndaß du geliebt
uverſicht zu deiner Tüchtigkeit zu

das kann ſie nicht.
rs als bei uns ein

in ſein Geſicht,
Wie ein Bann lag es aufhaben, aber dich ſo re feinen ſtahlblauen Augen ſo groß und ruhig anbl

Vielleicht liebt
(Jortſeung folgt.)



Abg. Limbertz (Soz. die Bevölkerung des Jnduſtriegebietes
die grüne Polizei nicht als Provokation, ſondern als zuver

läſſiges Organ der Republik.ba Sowotka (Komm.) ſchließt ſich den Ausführungen des Ab
geordneten Otter gegen die Vorlage an und bringt viele Beſchwerden
gegen die grüne Polizei vor.

Abg. Lambertz (Dn.) unterſtützte die Vorlage und betont, dieArbeiterſchaft verlange einen ſärkeren Schutz gegen verbrecheriſche Ele

mente, wie ſie vor allem von Hamborn aus mit ihrem Terror die
Gruben ar gemacht eAbg. Barthels (Dem.) begrüßt die Vorlagen, wünſcht aber, daß
jede Zurückſetzung der kommunalen Polizeibeamten vermieden wird.

Die Vorlage wird dem Hauptausſchuß überwieſen.
Der Geſetzentwurf über die

Erhöhung der polizeilichen Geldſtrafen
wird nach kurzen Bemerkungen der Abgeordneten Dr. Derburg und Dr.
Roſenfelden dem Rechtsausſchuß überwiesen.

Eine Ergänzung zum Fideikompromißgeſetz wird in allen drei
Leſungen angenommen.

Der Geſetzentwurf über den Ausbau von Waſſerkräften im Ober
quellgebiet der Weſer geht an den Hauptausſchuß, ebenſo der Entwurber den Ausbau von Waſſerkräften des Main. Der Gebet
über die Verhältniswahlen zu ver Auswahl der Schöffen und Ge
ne We wird in zweiter und dritter Beratung angenommen. Jn
ritter Beratung wird dann der Geſetzentwurf über die Bildungvon e e der Evangeliſchelutheriſchen

Kirche der Provinz Hanne ren angenommen. Es folgt die
dritte Beratung des Geſetzeniwurfes des Dienſteinkommens der

katholiſchen eAnzeigen. Schla aſſtelle
Für die Aufnahme der An
Jeigen an beſtimmt vor. geſucht. Zu e
geſchriebenen Tagen oder Carl Höſer, M arkt
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Achtung!
Welch edeldenkend. Men

ſchen ſtellen fung. Ehep. ein
Zimm., möbl. od. unmöbl.
in Frankleb. d. Umgeg., z.
Verfüg., wo Frau in Hausod. Landw. m. arbeit kann

Ang. u. 1199 a. d. Exp. d. Bl.

Junge heran See
beamter, ohne Kinder,ſucht 2 leere oder

möblierte Zimmer
mit Kochgelegenheit. Ang.

119 an die Exped d. Bl

Jahn ſucht
möbl. Zimmereventl. auch engere

Ang. u. 1203 a. d. Exp. d. Bl

Todes Anzeige.

Geſtern nachm. 4 Uhr entſchlief ſanft
nach langem ſchweren Leiden unſere liebe

Mutter, Schwieger-, Groß und Urgroß-
mutter, Schweſter und Tante

UuerWwe. Friederike Müſſ
geb. Haßmann

Elektromonteur

verlässigen und tüchtigen Mitarbeiter,
während der Zeit seines Hierseins auberordentlich
schätzen gelernt haben.
in guten Andenken bleiben.

Debrizitsworn 90

Der Abgeordnete San kler (D. Bpt.) und König Swinemünde
(Soz.) treten für die Vorlage ein.

g. Scholem [Komm.) bekämpft unter heſtigen Angriffen auf
die katholiſche Geiſtlichkeit die Vorlage

Abg. Cronowski (Ztr.) weiſt die Angriffe zurück und bezeichnet
ſie als ſchamloſe Verleumdungen Der Geſehentwurf wird dann an
genommen.Zur Beratung kommt hierauf die Anordnung über die

Beſchäftigung weiblicher Angeſtellter in Schankwirtſchaften.
Der Bevölkerungsausſchuß ſtimmt der Anderung zu und beantragt in

einer Entſchließung, die Aufſicht über die Gaſt und Schankwirtſchaften
mit weiblicher Bedienung weiblichen Gewerbeaufſichtsbeamten im Be

n zu übertragen.g. Frau Dr. Lach er (Ztr) iſt dagegen, daß die Anordnung vom10. Aen 1920 jetzt ſchon wieder geändert wird. Vor allem dürfe da

durch nicht der eigentliche Zweck der Anordnung, die Bekämpfung der
Animierkneipen, abgeſchwächt werden. Dem demokratiſchen Antrag
wonach Zimmermädchen im Hotel- und Gaſtwirtsgewerbe nicht unter
die Anordnung fallen ſolle, werde das Zentrum nicht zuſtimmen.

Abg. Frau Noack (Dn hält die endgiltige Erledigung der Ande
rung für nötig und erſucht, dem anſtändigen Gaſtwirtsgewerbe nicht zu
große Schwierigkeiten zu machen.

Ibg. Frau Garn ich (D. Vpt.) ſpricht ſich für die Ausſchußenr
ſchließung aus mit der Maßnahme, daß auch eine nichtgewerkſchaftliche
Organiſation herangezogen werde.

Abg. Frau Hammer (S) hält eine ſtrengere Kontrolle darüber
für nötig, daß die weiblichen Angeſtellten einen ausreichenden tariflichen
feſten Lohn erhalten und nicht am Umſatz beteiligt werden. „Tarik
löhne“ von 45 monatlich ſeien einfach eine Umgehung. Rednerin

ren als Tariſvereinbarungen nur ſolche Abmachungen gelten zu
laſſen, an denen auch gewerkſchaftliche Organiſationen beteiligt ſind

Bei
Nächſte Sitzung Freitag.

der Abſtimmung erweiſt ſich das Haus als beſchlußunfähig.

nehmen mit den Organiſationen der Gaſtwirtſchaftsgehilfen und der

19. Preuß -Sudd. (245.
3. Klaſſe.

Gewinn- Auszug
ver

Ziehungstag.
Preuß Klafſſen- Lotterie

14 Februar 1822.

r jede gezogrne Buer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen
und zwar e einer auf Kie Doſe gielcher Rummer

Abtellungen l und
in ben beiden

Ohne Gewähr.
In der Vorimittagsztethzung wurden Gewinne Kher 393 Markt gezogen.
2 u 100 000 M 232652
3 u 5000 4492
3 a 30600 M s 936
30 en 1000 M 7628 17072 86241 46828 41832 100686 141187 288788

48831 296917

Nachdruck verboten.

16 zu 600 M 1008 87941 66837 190481 184461 226 83 287851 248682
n ver Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 393 Mark gezogen.

3 28 10700 M egass
s an 3000 M 110601 115262 138910 141128
4 T 1000 M A.
s u 600 M 49880 66489 6667 e 82071 86981 168781 118719

149871 170678 177444 1866600 193846 2160124 218876 217769 228892 260797
296846

Die in dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne find aus den Liſten zu erſehen, die bei
den ſtagtlichen Lotterie Cinnehmern zur nuentgeltlichen Ein
ſicht ausliegen.

h

Am 16. ds. Mts. verunglückte tödlich unser kennen SCcafsteke
Kleine Ritterstr 3. Telephon 529.e nes WienGrosse Ritterstr. 1.

Programms von Froltag pis Montag

Karl
Wir verlieren ihm einen durchaus zu-

den wir
in

Er wird bei uns stets

Das große

Rectum- Cehelmnls
IV. Teil.

I Hierzu ein prächtiges Bei
Jprogramm!

Caro Acs!

e Hierzu ein prächtiges Bei
programm!

Teil

Grob-Kayna, den 17. Februar 1922.

uralbgerk roh r Lager
räume

ev. große, nicht für
Nahrungasmittel

zu mieten geſucht.
Ang. u. 1204 a. d.
Exped. d. Bl.

Beachten Sie unsere Reklamel!

im Alter von 63 Jahren.

Dies zeigt mit der Bitte um ſtilles
Beileid im Namen aller Hinterbliebenen an

Familie Hermann Wilfroth.

Merſeburg. den 17. Febr. 1922.
Die Beerdigung ſindet Sonnabend,

den 18. Februar, nachm. 4 Uhr von der
Kapelle des Neumarktfriedhofes ans ſtatt.

Dank.

Merſe

Zurückgekehrt vom Grabe an her teuren
Entſchlafenen ſagen wir allen unſern herzlichſten 3

den Unbeſtreitbaren Erfoig der Rehlametätiqkeit

Werſeburger Korreſpondent,

Scrunuſtce Je e danken wir hecrzlichſt.
burg, den 17. Februar 1922.

e en e

Für die uns anläßlich unſerer Vermählung
erwieſenen Gratulationen und vielen Geſchenke

Kurt Oemnitz u. Fran
Dorothea geb. Trummer.

Tragarth, im Februar 1922,

G eeen

Zuht

e l
pachten

Für die uns anläßlich unſerer Silber
Hochzeit zugegangenen Gratulationen
u. Geſchenke ſagen wir allen Freunden
und Bekannten herzlichen Dank.

Friedrich Erfurth n. Frau
Pauline geb. Hofmann.

Runſtedt, den 14. Februar 1922.

5

7

e h

Es predigen

zur Heimat.
Stadt. Vorm. 10 Uhr:

haus An der Geiſel 5.
Vorm. U Uhr:

Paſtor Riem.

Mittwoch 8 Uhr Verfammlg. A. d

Neumarkt.
Borm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abend 7 Uhr

ſe Pfarrhauſe.

Meuſchau.

Verſammlungs Lokal Sand 1

Sonntag 8 Uhr Bibvelſtunde.

Sonntag, den 19. Febr. 1922 (Gexageſimae).
Geſammelt wird eine Kollekte für den Verband der

evangeliſch weiblichen Jugend Deutſchlands.

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr Diakßonus Wuttke.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

Diakonus Wuttke.
Paſtor Riem. Jm Vereins

Kindergottesdienſt An der Geiſel 5.

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag abd. 8Uhr Verſammlq. A. d. Geiſ.s. Paſt Werther.
Freitag 8 Uhr Bibelſtunde Breite Str. 18. Paſtor Werther

Ev. Mädchenbund St. Maximi.Dienstag 8Uhr: Chorgeſ. i. d. Herb. z. Heimat. Lehrer Buſch

d. Geiſel P. Riem.
Ev. Jrauenhilfe St. Maximi.

Honnerstag nachm. Uhr Mälzerſtr. Frau Paſt. Riem.
Borm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Jamilienabend des kirch
lichen Vereins des Neumarktes im Strandſchlößchen

Donnerstag 8 Uhr Mädchenverein St. Thomae im
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein,

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag nachm. 4 Uhr Frauenhilfe Unter Altenburg 38.

Vorm. 8 Uhr Paſtor Kragenſtein.
Landeshirchliche Gemeinſchaft

(Geiſelſchlößchen).
Sonntag 8 Uhr: Evangeliſatlons-Verſammlung.
Mittwoch 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde-

Chriſtliche Verſammlung Blanchkeſtraße 1.

e unſer Dann Na 201 ſt henſe bei
der offenen
Grähneis Nachf., Jnh.
Merſeburg, eingetragen worden:
aufgelöſt.
iſt alleiniger Jnhaber der
Gummi warenhaus Grahneis Nachf.,
Hermann geändert.

Merſeburg, den 17.
Amtsgericht.

Hande sgeſellſchaft Gummiwarenhaus
Hermann Sablonski,

Die Geſellſchaft iſt
Der bisherige Geſellſchafter Franz Hermann

Die Firma iſt in
Jnh. Jranz

Firma

Januar 1922.
Abt. 4.

Eine Auswahl von 30 Stück
prima belgiſcher u. däniſcher

Arbeitspferde
eingetroffen und ſtelle dieſelben
von Sonntag, den 19. d. M.
zum Verkauf.pferdehandlung E. Strehl, Lützen.

Telephon Nr. 9.
kinpe Felpläne,

zuſ. za. 1 Morgen, zu ver
Zu erfragen

Chriſtianenſtr. 7, I.

n
un

In ohne Uruck

Winne

l n
Merseburg,S Kl. Ritterstr. 3.

999
Für Oſtermädchen ſuche
Stellung als
Lernende im Rontor.

Ang. u. 1205 a. d. Exp. d. Bl.

Lehrlin ſtellt Oſtern9 ein
Ernſt Bernhardt,

Tapezierermſtr. u. Dekorat.
Gotthardtſte. 42.

Sago

Zwei
werden als

Maschinenstricherin

ängelernt und eingeſtellt
Kindermann,

Gerichtsrain Nr. 11.

Ehrliches, ſleiiges

für ſofort geiucht

Frau Engel Steinſtr 13.

990Ein in allen Haus
arbeiten Mäde fleißiges

Mädchen
per März geſucht.Frau Hireltor köſche,

Blanckeſtraße 2.
Zuverläſſiges, älteres

Dienstwädchen gesgcht

Dr. Berns, Neu Röſſen,An der Gärtnerei

Maugnönhen

geſucht Hotel gold. Sonne.

junge Mädchen

Le e WBäckerlehrling
ſtellt Oſtern ein
C. Brückner, Bäckermſtr.

Halleſche Str. 27.
MNerſeburger Jabrikkon o
ſucht zum I. April od. früher

Kontoriſtin
vertraut mit Stenographie
u. Schreibmäſchine. Bewer
bungen mit Zeugn. Abſchr.
Ang. v. Antrittszeit, Alter
und Anſpr. erbet. unt. 1206
an die Exped. d. Bl.

Ruckſack mit Klavier
macherwerkzeug auf dem
Wege von Merſeburg nach
Klein Gräfendorf verloren.
Gegen hohe Beſohnung vitte
abzugeben im Laden Obere
Burgſtraße 11 oder bei
Landwirt Kurt Juß, Kl.
Gräfendorf.

Ein Schal in der
Burgſtraße verloren.
Bitte geg. Belohnung ab
zugeben bei Spengler,

Burgſtraße 16.

Honnerstag 8 Uhr Evangeliſattonsvortrag e. Albin Schleif

Freie Er. Volkskirche,
Hienstag, den 21. 2., abends 8 Uhr An der Geiſel 5,
2 Tr., Vortrag Sup. Prof Bithorn. „Die 10 Gebote
im Lichte der Gegenwart

Katholiſche Kirche S nravende s Uhr Beichte.
Sonntag: 7 Uhr Beichte.

2 8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr Piarramt mit Predigt

2 Uhr Andacht.
en 9 Uhr Gottesdienſt.
Voltsbibliothet Kuabenm ttelſchule Schulſtr.

Gesſfnet Sonntags von 11 12 Uhr.

le Buch
Gustav Engel sönne

Tel 205.

Tüchtiges, erfahrenes, älteres

Hausmädchen
n len ſofortigen Antritt geſucht. Lohn

00. Mark monatlich.

ne Richard Hietrich,
Ober Altenburg 7.

444 D.

a
s

P

0
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z Blätter für Unterhalkung

Haus und Landwirtſchaft

e c

Wöchentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

n Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 FHernſpr. 524

e e e

r 7 Merſeburg 17. Februar 1922
Allein.

Es führen über die Erde
Straßen und Wege viel,
Aber alle haben
Dasſelbe Ziel.

Du kannſt reiten und fahren
Zu zweien Und zu dreien,
Den letzten Schritt mußt du
Gehen allein.

Drum iſt kein Wiſſen,
Noch können ſo gut,
Als daß man alles Schwere
Alleine tut.

Hermann Heſſe.

Der RKreuzhvf.
Bauernroman von Erich Ebenſtein.

10. Fortſetzung.
„Kannſt ſie doch nit in eure Holzhütte hinauf nehmen! Und wo

r ſonſt? Seid's einmal verheiratet, rucken noch mehr Kinder an, und
as große Elend iſt fertig! Es geht nit, Hieſel, es geht einmal nit!“

„Wegen dem Kind iſt's halt. Auch wegen ihr
„Jſt brav, daß du ſo denkſt, Zoglhofer Hieſel. Aber ſchau grad

deswegen müßt ihr noch warten, bis du dein Geld ausgezahlt kriegſt.
Laßt i ja gut an, die Wirtſchaft drin wird ſo lange nik dauern
Geduld halt, Geduld! Und treu zufammenhalten keine Dummheiten
mehr machen gelt, das verſprichſt mir„Selb wohl, geiſtlicher Herr

„Na alſo!'. Dann Geduld! Könnte es bei Gott nik verantworten,
wenn ich euch jetzt in den heiligen Eheſtand treten ließe, ſo mit ganz
leeren Händen Müßte ein Wehſtand werden daraus

Hieſel fühlte dunkel der Pfarrer hat ja recht Und dennoch
dennoch! Wie ein düſterer Schatten liegt es ihm zu tiefſt im Jnnern.
Beim Heimweg fällt n Blick zufällig auf das Gewände ober dem

Fuchsloch. Die Februarſonne malt tauſend glitzernde Farbentöne auf
den zackigen Grat, den er an jenem Auguſtmorgen nach dem Unwetter
in überquellender Lebensfreude erklommen hat.

Wie war das Klettern damals und der weite Weg über die Almen
ſo leicht! Wie hat ſein Juchſchrei froh über das Tal geklungen!

„Dazumal hab' ich den letzten Jauchzer getan“, fährt's ihm plötz
lich durch den Sinn Von da an hat ſich alles zur Trauxigkeit ge
wendet in meinem Leben

Selbſt die Liebe iſt Angſt und Kümmernis geworden
Auch die andern merken s gar bald: Aus dem luſtigen Zoglhofer

Hieſel iſt ein ernſter, ſtiller Mann geworden, der ſchweigend ſeine Ar
beit tut und immer wie in Gedanken verloren ſcheint. Der ſchwarze
Mirt geht ihm ſorgſam aus dem Wege

Jm Kreuzwirtshaus ſpricht Hieſel nur ſelten zu. Meiſt im Vor
übergehen ein paar Minutken, wenn er Sonntags hinaus zu Lena geht.
Und dann iſt es nur Sanna, die er zu kurzem Gruß ſucht.

Dem Vater weicht er aus. Der hat eine ſtill grollende Art, ihn
ganzuſehen, etwas Strenges, Vorwurfsvolles in den hageren Zügen, das
Dort jedesmal das Blut in die Wangen treibt er weiß ſelbſt nicht

m
Auch der Kreuzwertin begegnet er nicht gern, ſo liebre e ihmauch trotz Lenas Wei eng zu kommen, ſtets e m
Irgendwie, ohne daß er klar begreift wodurch, iſt ihm ihr Bild

Innern getrübt worden. Und ſie ſpricht immer nur vom Geſchäft
wie gut es geht, wie von Tag zu Tag mehr Leute uſprä hen und gar
weit aus den entlegenſten e und wie es erſt imSommer gut und glänzend werden würde

Es iſt ja recht ſo. Um ſo eher wird ſie ihm das Seine endlich
auszahlen können. Und dennoch ärgern ihn ihre Reden.

Denn während 5 ſpricht, ſieht ſein Auge kauſend Dinge, die ihm
ans Herz greifen. a iſt der alte Holzſchuppen niedergeriſſen worden,
weil man den Platz braucht im Hof für eine Wagenremiſe. Da ſind
Bäume gefällt worden, auf denen er als Knabe herumgeklettert iſt.
Da hat der alte lebende Brunen mit dem e e fort müſſen,
weil man das Waſſer im neuen Haus für die Leitung braucht. Und
im Rinderſtall, wo früher Kuh an Kuh ſtand, wohlgenährt und behäbig
im warmen, traulichen Halbdunkel, iſt es leer und kalt geworden.

„Drei Stück mehr brauche ich nit für den Milchbedarf die
n ich dann im Sommer, wenn das Jungvieh auf die Alm kommt,
n den kleinen Anbau zum Schweineſtall hinüber. Die Ochſen haben

wir überhaupt verkauft. Der große Stall hier muß freibleiben, damit
die h die Wagenpferde einſtellen können, wenn ſie Herrſchaften
hereinführen.“

Einen Düngerhaufen gibt es auch nicht mehr.
„Die e möchten den Geruch nicht vertragen, hat die

Frau von Rebler geſagt. Und wozu denn auch Die Felder ſind ja
ſo verpachtet oder, was da ums Haus herum war, aufgelaſſen. Wirſammeln halt jetzt Geld ſtatt Miſt“, ſchließt die Kreuzwirtin lachend.

Aber Hieſel lacht nicht zu dem Witz. Jhm iſt ſo weh in der Bruſt
und er macht, daß er davonkommt.

Uber all dem iſt ſachte der Schnee geſchmolzen und der Lenz ins
Tal gekommen.

Wildwaſſer brauſen da und dort nieder aus Klüften und Schrün
den, ſtürmen ein Weilchen, alles mit ſich fortreißend, dahin und ver
ſchwinden dann plötzlich ſpurlos in dem ſeit Jahrhunderten angeſam
melten Rieſelſchotter, der das ganze Tal unter der Humusſchicht füllt

Weit draußen erſt kurz vor St. Egydi, wo das Tal ſich weitet,
treten ſie als Varer, tiefer Bergbach wieder zutage

Als die Wildwaſſer, wieder klein geworden als ſilberklare Brünn-
lein zwiſchen grünen ne niederrieſeln, erfüllt e die Hoffnung der
Kreuzwirtin: jeder ſchöne Frühlingstag bringt Herrſchafften aus den
Tälern draußen, die das neue Kreuzhaus anſehen wollen.

Und etlichen gefällt es ſo gut ain Mitterboden, daß ſie gar da
bleiben für ein paar Tage, oder Wohnung mieten für ſpäter

Bald nach Oſtern hat ſich die Kreuzwirtin aufgemacht zu einer
Reiſe in ihre Heimat. Das Zoglhoferſche Korbwäglein, mit dem
„Bräunl“ beſpannt, hat ſie zur Bahnſtation gebracht.

Heim kommt Marting in einer von zwei ſtarken Falben gezogenen,
altväkeriſchen Kutſche, auf deren Bock ein Knecht mik vrangegelb aus
geſchlagenein Rock und einem Horn am Rücken ſitzt.

Es iſt die „neue Poſtkutſche“, die fortan einen täglichen Verkehr
mit der Bahnſtation unterhalten ſoll.

„Neu“ iſt zwar weder Kutſche noch Uniform. Marting hat beides
ſamt dem Voſthorn“ unter der Hand von einem Poſthalter im Unter
nd gekauft, der ihr auch den dazu überließ

Am erſten Mai ſoll auch ein „Poſtfräulein“ kommen, das ihr von
Amts wegen zugewieſen wird, wenn ſie alle Koſten für dieſes neue Amt
trägt, wozu ſich die Kreuzwirtin bereit erklärt hat

So wird es allgemach lebendig in dem bislang vergeſſenen Erden
winkel,

12. Kapitel.
Aber nicht nur die Poſtkutſche rumpelt über die holprige, zum Teilüber ausgetrocknede Gierage führende Gebirgsſtraße.

Auch in dem hochſtümmigen, lichten Buchenwald, durch den W
vor dem Kreuzwirtshaus ein alter Richtweg gegen die ſteinerne Wa
und an derfelben vorüber über das Scheidegg nach dem fernen Tragöß
abzweigt, wird es lebendig

Da knarren und kreiſchen die Räder r beladener Holzwagen
s führen uralte Baumrieſen, die ſeit Jahrzehnten kaum ein

enſchenauge

e e er e in e GertußAls alte Zog s ungewohn zum erſtenmal
lickt hat als das h an ihnen hingleitende

e g
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Erſt am zweiten Tag fragt er den gerade vorübergehenden HausDen was denn das ſee ein Fuhrwerten ſei im S hinter dem
gu

Holzführen tun ſie“, antwortet der Knecht und geht weiter.Eine Weile zogert! der Alte unſchlüſſig, dann ſiegt doch die Neu
de, und er ſagt mit einem fragenden Blick auf den Sohn: „Holz
ren täten ſie, ſagt der Karl. Wird doch der Brechtler am e

micht über ſeinen Wald gehen? Wäre ſchad. Iſt noch ein Jungwal
geweſen bei meinem Aufwachſen und gut fünfzig Jahre jünger als
unſer Wald an der ſteinernen Wand.“

Eine Blutwelle ſteigt dem Jungen ins Geſicht, als er ſich haſtig
agbwendet. Dann murmelt er, ohne die Frage zu beantworten: „Jeßtl
aber nein jetzt hätte ich bald vergeſſen, daß mich die Frau um
ver geſchickt und iſt im Nu um die Hausecke verſchwunden.

e

hin, „haben eh ſonſt keine
se

r Alte blickt ihm kopfſchüttelnd nach, ſteht eine Weile und ſchaut
verloren vor hin, wie er meiſt tut, wenn ihm etwas im Kopf
geht, und holt den Karren und Rechen aus einem Schuppen.

Damit fährt er langſam in den Buchenwald
„Streurechen. Halt ein n Streurechen murmelt er vor

Arbeit mehr für mich, wenn man auchnmal fragt.“
Aber es iſt nur ein Vorwand vor der eigenen Neugier. Sehen

will er, wer da durch den Zoglhofer Wald fährt, und wiſſen, ob der
Brechtler wirtlich

Da ſteht auf einmal der Enkel, der Lenz, vor ihm, fauber angetan
mit Kniehoſen, Bergſchuhen und grün ausgeſchlagenem Rock. Am
Rücken den Ruckſack, am Filzhut eine Spielhahnfeder. Das friſche,
junge Geſicht mit dem dunkel ſproſſenden Schnurrbärtchen ei uſt
und Sonnenſchein
ehe auch ein biſſel auf die Sonne hinaus, Ahndl?“ fragt er
röhlich.

Der Alte muſtert den Enkel mit ſtrengem Blick. Das Sonntags
gewand am Werktag gefällt ihm nicht.

„Streurechen will ich. Und du Haſt nix zu tun, daß du ſo da
herſchlenkerſt im Wald

„Auf die Hochalm will ich.“
„So. Haſt was zu beſorgen oben?“
Das nit du mein muß einer denn grad aglleweil was zutun haben? Schön iſt's halt jetzt oben auf den Almen!“

„Ja, ſo. Schön iſt's Aber meinerzeit haben die Haus
ſöhne was anderes zu tun gehabt, als ſpagzieren gehen, wie große
Herren! Arbeiten haben ſie müſſen daheim! Und dir tät's auch nit
S wenn du dich mehr um die Wirtſchaft annehmen möchteſt, Bub!ir cheint es iſt kein gutes Haufen mehr jetzt bei uns.“

eng lacht ſorglos.
„Wär nit ſchlecht! Geht ja alles noch viel beſſer, als eins gedacht

Grad nur der e will's nit wahrnehmen. Der Ahndl hat
mer was zu brummeln. Auch mit 'n arbeiten. Als wenn ich der

Mutter nicht allemal zur Hand wäre, wenn ſie mich braucht zum Gäſtebedienen! Ich tu ſchon, was not tut, ich! Und die Mutter ſehrs auch

ein. Erſt geſtern hat ſie mich belobt, weil ich die Gäſte zwei Stunden
Iänger aufgehalten habe mit 'n Schnadahüpfln ſingen. Leut unterhalten
n Leut feſthalten, ſagt die Mutter, und das iſt doch unſer Geſchäf!

Arbeit getan

Alte auf.

ie Mutter iſt auch nit ſo, wie der Ahndl. Sie gönnt jedem was Und
wenn ich ihr daheim zur Hand war, legt ſie mir auch nix im Weg bei
meinem Vergnügen

„Dein Vergnügen! Glaubſt, ich weiß nit, warum du dich da
Hinterrucks davon machſt auf die Hochalm, ſtatt gerademwegs der Straße

Wilddieben willſt wieder
„Und wenn Iſt der Ahndl jungerweiſ' etwa nit jagern ge

gangen
„Jagern an aber nur Sonntags, wenn ich wochenüber brav meine

ab. Und dann war ich jagern, Bub, aber nit wilddieben!
Das iſt ein Unterſchied!“

Weil die Jagd halt noch dem Ahndl ſelber gehört hat. Jetzt
„Wer hat euch eng ſie dem Fürſten zu verpachten brauſt der

„Alles gebt's hin in fremde Hände, Slück um Stück, undch T t dazu! Nachher wird freilich Diebſtahl, was ehevor gutes
echt war!“

„Bah die Jagd iſt verpachtet, aber s Wild iſt frei. Das laßt
unſer Herrgott für jeden wachſen

„Nit wahr iſt's! Und eins laß dir ſagen, Bub: Unrecht Gut ge
e nit. Kommt für alles der zahlende Tag für alles! Was ihr
in ſündhaftem Ubermut mißachtet habt und von euch getan, das wird
wider euch aufſtehen als Feind und Bedränger. Und die Gier nach
Kurzweil und Luſtbarkeit wird euch noch verſchlingen

„Jetzt hebt der Ahndl gar an zu predigen, wie wenn er der Pfarrer
wäre unterbricht ihn Lenz mit einem gezwungenen Lachen. „Da
ſchau ich, daß ich weiterkomme!“

Aber ſein hübſches, rundes e t mit den vollen, roten Lippen,der geraden Naſe und den dunklen Flackeraugen, die ſo leicht jeden be
liebigen Ausdruck annehmen, iſt doch rot geworden.

Der Alte blickt ihm finſter nach.
Immer wieder, wenn er mit dem Burſchen redet, muß ers ge

wahr werden: es iſt fein Fleiſch und Blut und hat doch nichts Zogl
hoferiſches an ſich.

Ihr gleicht er, der Mutter! Allzu ſehr gleicht er ihr. Hat ihr ge
ſchmeidiges Weſen und ihre kecke, gewinnende Art. Jnwendig wohl

Händen.

auch die brutäle Starrheit, mit der ſie alles durchſetzt, was ſie will.
Der Zoglohfer beginnt Laub zu rechen. Haſtig, mit zuckenden

Als der Handkarren voll iſt, ſetzt er am Wegrand nieder
und trocknet mit dem blauen Taſchentuch die ſchweißnaſſe Stirn

Die Maienſonne und wohl auch der verbiſſene Arger haben ihn
warm gemacht.

Jm Wald iſt's ſtill bis auf den Vogelſang, der um und um er

allt. Ein Du eWeirgauch gegen den blauen Frühlingshimmel.

die Katherl, wenn e den Buben, den Leng, eht ſo auſwathſen ſähe,

erum

von allerlei Gehlüh, jungem Laub und feucht damp

jender Walderde ſteigt wie h nDer Zoglhofer denkt an ſein totes Weib. Was e wohl ſagen täte,

und all das Gelärme, das mit Saus und Braus eingezogen iſt auf demſtillen e Und es kät ihr's einer ins Ohr nern n die
Ställe ſind keer, und wo du einmal Korn geſchntſten haſt, da wachſt

jetzt Gras drüber, und Kreuzhof gibt's gar keinen mehr
„Jſt manchmal gut, wenn eins in der Gruben legt und weiß von

nix“, ſagt der Zoglhofer plötzlich vor ſich hin.
Dann horcht er. Aus dem Scheidegger Graben klingt wieder das

Knarren und Koeiſchen von durch Radſchuh eingehaltenen Rädern.
Peitſchenknallen, ein luſtiges Pfeifen jetzt kommt der Wagen

ſelber in e Drei e Baumſtämme Buchen ſauber ent
äſtet, liegen darauf, mit Ketken um die glatte Rinde an das Wagen
geſtell gefeſſelt Obenauf ſitzt der pfeifende Knecht.

Jeht hält er an, ſpringt vom Wagen, um den Rabdſchuh zu ent
fernen. Keine fünf Schritte vom Alten iſt er entfernt.
tn Der ſitzt ſtum da und ſtarrt mit großen Augen auf hie Pracht

mme. h So ſtark ſind ſie gewachſen, die Bäume im Brechtler- Wald„Grüß Gott, blhefer! ſagt der Knecht.
„Auch oviel“, antwortet der Alte wie im Traum. Dann ſetzt er

n und überſtürzt hinzu „Fahrſt für'n Brechtler, nit wahr Wird
geſchlagen oben am Scheidegg, gelt

Der Knecht ſieht ihn verwundert an.
v Scheidegg? Nein. Vom Wald an der ſteinern' Wand nd

e, die da.“
Der Alte zuckt zuſammen,
„Bom Wald an der ſteinern' Wand? Aber dort iſt ja

er ſieht ſich ſcheu um, dann r er leiſe, faſt ängſtlich, „ja, laſſen ſte
denn ſchlagen dort, die. ie Kreuzwirtſchen

„Die nit. Der Thalmeyer. Wirſt es doch wiſſen, Zoglkhofer, daß
ſie ihm im Herbſt den Wald verkauft haben

Der Alte ſagt nicht ja noch nein. Mit abweſendem Blick ſtarrt er
auf die Buchenſtämme.

Kopfſchüttelnd ährt der Knecht welter. Iſt alſo doch wahr, was
die Leute ſich erzählen mit dem alten Zoglhofer iſt's nit mehr ganz
richtig. Ein Kreuz haben ſie mit ihm, die Hungen. Gang verwirrt iſt
er zeitweiſe.

Eine Stunde ſpäter torkelt der Alte mit ſeinem Karren in den Hof.
Den Karren ſchiebt er unter das Vordach des Stales. er ſelber bleibt
daneben ſtehen und ſieht mit leerem Blick ein paar Spatzen zu, die ſich
pluſternd am Pferdemiſt zu ſchaffen machen.

Da tritt die Kreugwirtin aus dem alten Haus. Sie ſchleppt eine
ſchwere Truhe heraus, ſtellt ſie zu anderem Gerät und will ſie eben
abſtauben, als eine dürre, knochige Hand ſie hart an der Schulter packt
und herumreißt.

„Du du rein Wald! Was haſt mit meinem Wald gemacht efaucht ihr eine vor Aufregung heiſere Stimme entgegen.
Einen Augenblick erſchrickt ſie doch, als ſie in das fahle, bleiche,

alte Geſicht ſeht aus dem ihr die Augen dunkel und drohend entgegen
lodern, wie Flammen.

„Aber Ahndl wer wird denn ſo ſein? Was iſt's denn mit dem
Wald Was meint Jhr?“

„Verkauft haſt ihn!“ kreiſcht er. „Hinkerrucks verkauft meinen
e Wald! Ohne mich zu fragen du du ſchlechtes Weibs

t

Die Kreuzwirtin hat ſich losgemacht.
geworden.

„Wenn der Ahndl ſo daher ſchreit, werde ich ihm nit einmal Red
und Antwort ſtehen. Und das ſag ich gleiche „Schimpfen verbiete ich
mir in meinem Haus überhaupt!“

n deinen Haus„Jawohl. Jſt's etwa nit mein Hat der Ahndl etwa mit alles,
wie es liegt und ſteht, uns übergeben

„Meinem Buben, dem Konrad dir nitt“
„Mann und Weib ſind ein Leib! Was ihm zugehört, iſt auch

mein da kann der Ahndl zu Gericht fragen gehen, wenn er's nit
glaubt. Und den Wald an der ſteinernen Wand haben wir dem Thal
meyer verkauft, weil wir Geld zum Hausbau gebraucht haben. Der
Wald war unſer Eigentum. Wir ſind alſo niemand Rechenſchaft ſchuldig
darüber. Wenn aber der Ahndl glaubt, daß ihm Unrecht geſchehen iſt,
ſo kann er ja zu Gericht gehen ich wart's ruhig ab.“

Der Zoglhofer ſagt kein Wort mehr. Aber er rührt ſich auch nicht.
Bockſteif ſteht er da und ſieht die Schwiegertochter, bie zum erſtenmal
ihm gegenüber dieſen Ton anſchlägt, immerzu an.

„Will der Ahndl vielleicht noch was wiſſen
„Nein“ mürmelt er tönlos, „nein nein Da fällt ſeinBlick auf die Truhe und all das Geräte, das die Bäuerin zuvor her

ausgeſchafft hat.
Er ſtößt einen heiſeren Schrei aus.
„Mein Sach was eht dich mein Sach an? Wie kannſt dich

krauen, meine Truhen anzurühren du? Das hab ich euch nit über
geben das nit!“
Eine leichte e e ſpiegelt ſich in dem Geſicht der Kreuz
wirtin. Jhr Ton wird plötzlich geſchmeidig.

„Sauber machen haben wir wollen im Ahndl ſeiner Kammer. Ja.
Und weil ſchon alles einmal ausgeräumt iſt, möcht ich dem Ahndl gleich
auch ſagen, daß wir halt die Kammer gar ſo genötig hätten, weil doch
die Waſchküche ins alte Haus kommen ſoll. Und feucht iſt ſie eh
und im neuen Haus hätten wir unter Dach ein warmes fonniges Stübl
für den Ahndl hergerichtet

Der Alte dreht ihr plötzlich den Rücken und ſchreit mit lauter
Stimme nach den Mägden, die eilends aus dem Haus kommen. Auch
Sanna kommt erſchrocken von der andern Seite gelaufen. „Was habt
Jhr, Ahndl Was iſt geſchehen

„Dä Der Zoglhofer, der jetzt blaurot im Geſicht iſt, weiſt mit
zttternden Fingern auf ſein Eigenkum. „Das da mein Sachen
älles in die Kammer tragt es zurück. Und daß mir keins mehr
einen Fuß n nachher.

bigott De g euch krumm und klein, wenn eins mir no
anrührt in meiner Kammer Weibsvolk verdammtes übereinand

Sie iſt wieder ganz ruhig
z zuh

was
Nur du, Sanng, du wohl! Sonſt aber
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Seine Stimme iſt ſtark und gebieteriſch wie damals, als er noch
der Kreuzhofbauer war.

I pent tun die Mägde, von Sanna unterſtützt, nach ſeinem
eiß.
Der Alten wendet ſich wieder zur Schwiegertochter. Sein glim

mender Blick ſtreift verächtlich über ihr zornblaſſes Geſicht.
Was du eine biſt, das v ich jetzt, ziſcht er, und es iſt,als ſpucke er ihr die Worte an den Kopf. „Aber mich kennſt let noch

nicht ganz, du! Noch einmal trau ſo was, und dann tu ich's, was
du mir voreh geraten haſt! Dann geh ich zu Gericht! Wird ſich wohlwiſſen, ob eins einbrechen darf in emee Kammern

Damit dreht er ihr den Rücken
W Seine Kammer iſt noch nicht eingeräumt, da rumoren die

Mägde drin herum. Und in ſeinem Kopf rumoren wilde, bittere Ge
danken. Jhm iſt, als müſſe er ihnen entfliehen. Als könne ſonſt ein
Unglück geſch. hen als machte dieſe wirre Flut von Gedanken einen
andern Menſchen aus ihm.

Und zugleich iſt eine wehe, weiche Sehnſucht in ihm nach irgend
jemand, dem er ſich ausklagen Lönnte. 9

Fortſetzung folgt.)

Lilis Swegter.
Humvpreske von Freiherr v. Schlieht,

(Schluß.)
Ach, die Lili war ſo grenzenlos glücklich, daß ſie den alten Laden

taſchenhüterſweater geſtern nicht gekauft, daß ſie die Dame aus Mün
chen getroffen und daß ſie ihr ſo gut geraten hatte. Hinterher war ſie
gleich in einem anderen Geſchäft geweſen, um ſich Wolle zu kaufen,
und es ſtand ſchon jetzt feſt, der Sweater werde totſchick werden, blan
und rot, immer einen blanen Streifen neben einen roten, und ſie hatte
auch bereits mit einer ihr empfohlenen Strickerin telephoniert, die ihr
feſt verſprochen hatte, den Sweater innerhalb fünf Tagen ſix und
fertig zu ſtellen. Am Nachmittag ſollte ſie zu ihr kommen, damit ſie
alles miteinander beſprächen, und ihr die Wolle gleich mitbringen.
Die war ſchon feſt gekauft. Zwanzig Mark hatte die hübſche Lili von
ihrem eigenen Gelde bereits angezahlt, den Reſt aber von dreihundert
undſechzig Mark

Jawohl den drückte ich ihr nebſt den verauslagten zwanzig Mark
in die Hand, ſehr froh darüber, daß der Sweater mich nun nach
menſchlicher Vorausſicht keine zwölfhundert Mark koſten würde.

Glückſtrahlend zog die Lili am Nachmittag von dannen, in Tränen
anfgelöſt kam ſie wieder nach Hauſe, und da erfuhr ich das Unglück.
Die Wolle, die ſie am Nachinittag abholte und gleich bezahlte, hatte
ſich für ihre Zwecke, obgleich ſie in dem Geſchäft ausdrücklich erklärt
hatte, wofür ſie ſie verwenden wolle, als unbrauchbar erwieſen, denn
es ſei lediglich dicke Stickwolle geweſen, aber keine Strickwolle, und
die Strickerin hatte erkkärt, mit der nichts anfangen zu können. Ver
gebens hatte Lili verſucht, das Geſchäft zu bewegen, die Wolle zurück
zunehmen oder gegen andere umzutauſchen, aber das erſtere zu tun,
hatte die Firma ſich geweigert, da die Ware feſt gekauft und bezahlt
ſei, und zu einem Umtauſch war das Geſchäft nicht in der Lage ge
weſen, da es keine andere Wolle habe. eDie verausgabten dreihundertundachtzig Mark waren alſo einfach
zum Fenſter hinausgeworfen, dafür hatte die hübſche Lili glücklichex
weiſe bald darauf in einem anderen Geſchäft, in das die Strickerin
ſie führte, wundervolle ſchöne dicke warme Strickwolle gefunden, die
natürlich etwas kenrer war, als die dünne Stickwolle, aber auch
keineswegs zu teuer, denn ſie würde nur etwa ſiebenhundertfünfeg
Mark foſten. Der genaue Preis hinge noch davon ab, für welche
Farbe ſie ſich entſchiede. Rot und blau war leider bereits ausver
kauft, aber weiß und gelb wären noch zu haben, und ich möchte ihr
raten, wofür ſie ſich entſcheiden ſolle. Weiß oder gelb?

„Grün“, entſchied ich. Und als ſie mich ganz verwundert fragte,
wie ich denn darauf käme, erklärte ich ihr: Wenn ein weibliches
Weſen zwiſchen zwei Farben ſchwankt, entſcheidet e ſich immer für

eine britte. Und das jſt auch ſehr gut, denn wenn du dir zum Bei
ſpiel weiße Wolle kaufteſt, würdeſt du dir ſpäter hundertmal jagen,
ach, hätte ich doch lieber gelb genommen, und umgekehrt. Und un dir
das ſpäter zu erſparen, rate ich dir gleich, entſcheide dich für grün.“

„Nie und nimmer, entweder weiß oder gelb“, gab Lili auf das
beſtimmteſte zurück, und dann entſchied ſie ſich am nächſten Tag de
initiv für lila, da die Verkäuferin ganz zufällig auch noch von der
Farbe genügend Vorrat gefunden Hatte. S

Alſo lilal Das war ja auch ſehr hübſch, und Lili war glücklich,ſchon weil die Strickerin ihr ernent geſchworen hatte, den See
ganz beſtimmt innerhalb von fünf Tagen fertigzuſtellen.

Aber er wurde natürlich nicht fertig. Etwas kommt in ſolchen
Fällen ja immer dazwiſchen, und in dieſem Falle war es eine gang
plötzliche Erkrankung, die es der Strickerin unmöglich machte, ihr Ber
ſprechen zu halten.

Die hübſche Lili weinte ſich beinahe ihre kugelrunden Augen aus
dem Kopf, denn zum Uberfluß fing das Barometer auch noch an zufallen, ſo daß es mit der Eisbahn, wenn auch nur vorübergehend, bald
wieder vorbei ſein würde und außerdem beſtanden Lilis Eltern in
Berlin auf ihrer Rückkehr, denn die wollten und wollten es nicht ein
ſehen, daß ſie ohne den Sweater doch nicht abreiſen könne. Und ohne
Lokomotive und vhne Wagen hätte ſie ja zur Not reiſen können, aber
ohne den fertigen Sweater? Unmöglich. Den brauchte ſie zu not
wendig, wie notwendig, das wußte nur ſie.

Dann aber mußte ſie eines Tages doch ohne den fahren, und ſtatt
des Swegaters nahm ſie nur das große Paket Wolle mit, um es in
Berlin ſtricken zu laſſen, nachdem ich ihr verſprochen hatte. ſelbſtver
ſtändlich auch die Arbeit zu bezahlen. SHoffentlich kann ich dir ſchon in einigen Tagen die Rechnung
ſchicklen“, war Lilis unter Abſchiedstränen beinahe erſtickendes letztes
Wort. Abex anſtatt der Rechnung kam wirklich ſchon noch ein paar
Tagen ein Brief

Sie habe es ſich während der langen Eiſenbahnſfahrt hin und her
überlegt, und da wäre es ihr klar geworden, ein Swegter ſei doch
eigentlich ein Unſinn. Wäre es bisher auf der Eisbahn ohne den
gegangen, ginge es auch in Zukunft ohne ihn und ich müßte doch be
denken, daß ſie ſich gar keinen Sweater gewünſcht, ſondern daß ich hr
einen angeboten habe. Nur um mir meine Freude an dem Schenken
nicht zu verderben, hätte ſie ſich ſo geſtellt, als freue auch ſie ſich. Jn
Wirklichkeit aber habe ihr von Anfang nichts an dem gelegen, und
auch die Götter ſchienen einen Swegater für ſie als völlig überflüſſig
zu betrachten, denn ſonſt wäre der ihrige ſicher ſchon längſt fertig,
oder ſonſt hätte ſie in Berlin doch wohl ſchon eine Frau gefunden, die
ſolche Arbeiten mache. Bisher aber ſei es ihr noch nicht gelungen,
eine derartige Adreſſe ausfindig zu machen, auch geſtern nicht, als ſie
deshalb wieder ſtundenlang unterwegs geweſen ſei. Aber da habe ſie
anſtatt der Strickerin etwas anderes gefunden, in einem Geſchäft, en
dem ſie bekannt ſei, einen geradezu bildſchönen und namentlich wun
dervoll warmen Flauſchmantel, den ſie herrlich gebrauchen könne,
wenn ſie ſich auf der Eisbahn, noch dazu ohne Swegater, warm ge
laufen habe und dann gleich nach Hauſe gehen oder gar in der kalten
Elektriſchen fahren müſſe. Jch ſCbſt müſſe es einſehen, es ſei well
praktiſcher, daß ſie nach dem Laufen als während des Lauſens warm
angezogen ſei, denn während des Laufens ſelbſt erkälte man ſich doch
eigentlich nie, ſondern immer erſt hinterber, und darum und deshalb

und außerdem ſei der Mantel wirklich ſpottbillig, er koſte nur
zweitauſendfünfhundert Mark, und wenn ich ſie nur ein gang klein
wenig lieb hätte, dann ſolle und müſſe ich ihr ſtatt des verſprochenen
Sweaters den ich ihr immer noch ſchuldig ſei, bitte, vitte, bitte, den
ſchönen Mantel ſchenken, den ſie ſich bereits gekauft habe, den ſie auch
ſchon trage und für den ſpäteſtens morgen der Betrag von mir gegen
Poſtnachnahme einkaſſiert werden würde.

Da nahm ich mir ein Blatt Papier zur Hand und rechnete mir
auf dem aus, daß mich Lilis Sweater alles in allem dreitauſendſechs
hundertunddreißig Mark koſtete, und das war eigentlich viel Geld,
ganz beſonders, wenn man ſich klar machte, daß ſie nicht einmal einen
Sweater bekommen hatte.

S
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e e e e e eHaus und Cand wirtſchaft e
Erprobte Rezepte.

Einfache, gefüllte Faſtuachtskrapfen. 1 Pfund Mehl, 2 Eßlöffel
Zucker, 1 Eßlöffel heiß aufgelöſter Süßſtoff, etwas abgeriebene Hitro
nenſchake, 1 Eßlöffel zerlaſſenes Fett oder Speiſebl, etwas geriebene
Muskatuuß und 1 Priſe Salz wird mit Likce lauwarmer Milch, in
der 90 Gramm Hefe verquirlt werden, zu weichem Teig gewirkt und
am warmen Orte „gehen“ gelaſſen. Dann wird der Teig daumendick
ausgemaugelt, die Teigteile zur Hälfte in Abſtänden mit Ueinen Häuf
gen ſteifer Marmelade belegt die andere Hälſte darüber gedeckt, über
der Marmelade mit einem Glas zu lachen Krapfen abgeſtochen (die
auf dieſe Weiſe ſehr gut zuſammenhalten), aochmals zum Aufgehen
warm geſtellt, mit heißem Schmalz raſch ausgebacken und mit ge
ſebtem Zucker beſtrent.

Pikantes Fiſchragont auf norwegiſche Art. Der nur mit Wur-
gelwerk und Salz langſam gedünſtete Seeich aller Art wird aus

gut und Gräten gelöſt und zerpflückt. Dann bereitet man aus einer
hellen Mehlſchwiße mit Hitronenſaſt, Zitronenſchale, Liter Waſſer

(auf 2 Pfund Fiſch gerechnet), 2 Löffel Appels Mayonnaiſe und einer
kleinen geriebenen Zwiebel eine pikante, Laber milde, ſäunerliche, dicke
Soße. Läßzt den Fiſch noch 10 Minuten darin ziehen und reicht Salz
kartoffeln dazu.

Schollen gebacken. Kleinere Schollen werden gut gereinigt, von
Kopf und Floſſen befreit, abgetrvcknet, mit Salz beſtreut, mit etwas
Zitronenſaft beträufelt, in Ei und Semmel paniert und in Butteroder gutem Fett goldbraun gebacken. Die Soße wird mit 1012
Tropfen Maggis Würze verbeſſert, mit etwas Hitronenſaft geſchäckt
und über die Fiſche gegeben. Es werden Salzkartoffeln und grüner
Salat oder Kartoffelſalat dazu gereicht.

Kleines Gebäck, wie Teeplätchen, ſalſche vder echte Makronen,
Biskuitts, Kels uſw. laſſe man vor ihrem Aufvewahren in luftdichten
Blechbüchſen einen Tag lang an trocknem Ort auskühlen, da man an
dernfalls, wenn noch arm in Büchſen gefüllt gerade das Gegenteil
erreicht und ſie ſtatt mürbe und knuſperig, weich würden.

Will man reinen, ausländiſchen Tee auf ſeine Echtheit prüfen,
ſo kommt man zu einem Ergebnis wenn man einen Teelöffel davon in
ein Glas kaltes Waſſer gibt und tüchtig damit ſchüttelt, ſobald ſich das
Waſſer ſtark färbt, ſo iſt der Tee mit irgend welchem Erſt gefälſcht
da echter Tee niemals das Waſſer färbt



Haus, Hof und Garten.
Kohlenerſparnis. Faſt alle Küchenherde ſind Fabrikware und der

Heizraum iſt ſo bemeſſen, daß ſowohl Kohle als Holz und Torf darin
gebrannt werden können. Deshalb iſt er für Kohlenfeuerung immer
zu groß. Man muß, um die ganze Roſtfläche mit Glut zu bedecken,
viel zu viel Kohle nachlegen. Tut man das nicht, ſo zieht durch die
unbedeckten Stellen des Roſtes kalte Luft in den Feuerraum und die
Kohle brennt ſchlecht und wird ſchlecht ausgenützt. Koks kann man in
ſolchen Herden ohne Beimiſchung von Kohle überhaupt nicht verfeuern.
Man hilft dieſem Ubel dadurch äb, daß man die Roſtfläche durch Aus-
mauern des Feuerraumes mit Lehm und Schamotteſteinen entſprechend
verkleinert. Jm Notfalle genügt auch das Ausſtreichen mit Lehm
allein, was man ſelbſt beſorgen kann, nur muß man dann die Arbeit
ab und zu wiederholen, wenn die Lehmauskleidung abgebröckelt iſt.
Jn einem ſo hergerichteten Herde kann man bis zu 50 Prozent Feue
rung erſparen und er hat auch einen beſſeren Zug.

Rißſe im Zement laſſen ſich mit gewöhnlichem Zement niemals mit
Sicherheit dichten, auch nicht, wenn man ſie vorher gusmeißelt. Es
iſt immer eine Zufallsſache, ob ſich der neue Zement mit dem alten
verbindet. Wenn man aber feinen Quarzſand oder Kieſelguhr oder
feines Glaspulver trocken mit etwa dem fünften Teile des Gewichts an
Zement vermiſcht, und dann ſoviel Waſſerglas hineinrührt, daß ein
nicht zu dicker Mörtel entſteht, ſo kann man die Riſſe vollkommen
waſſerdicht ſchließen. Auch zum Kitten von Beton und Steinzeug-
röhren eignet ſich dieſe Maſſe gut.

Fench e Flecke in Wänden. Jn bewohnten Räumen zeigen ſich
manchmal feuchte Stellen an den Wänden, die ausſehen, als handle es
ſich um von außen eindringende Feuchtigkeit. Schlägt man aber ein
Stück Verputz ab, ſo zeigt ſich, daß die Mauer ganz trocken iſt. Es
handelt ſich um Mauerſalpeter, der ſich durch Einwirkung von Am
moniak auf dem Kalk der Mauer bildet. Jn leichteren Fällen genügt
wiederholtes Abwaſchen der Mauer mit viel Waſſer. Tritt aber das
Ubel ſehr ſtark auf, ſo muß der Verputz abgeſchlagen und die rohe
Mauer durch einen Anſtrich mit heißem Teer iſoliert und neu ver
n werden, ſonſt breitet ſich das Ubel immer mehr aus und geht aus
em Verputze auf die Mauer über, wobei die Ziegelſteine allmählich

zerfreſſen werden.
Engeroſtete eiſerne Schrauben betupfe man reichlich mit Petro

leum und erhitze ſie durch ein heißes Eiſen oder, bei Schraubenmuttern,
durch den heißgemachten Schraubenſchlüſſel. Wenn man ſie dann durch
e Beklopfen etwas lockert, ſo kann man ſie mit leichter Mühe
ergusdrehen.

Beulen in Hohlkugeln. Es kann vorkommen, daß hohle Metall
gegenſtände eine Beule bekommen, ohne daß es möglich iſt, an dieſe
von innen heranzukommen. Man hilft ſich dann dadurch, daß man in
der tiefſten Stelle der Beule einen Meſſing oder Kupferdraht auflötet
und während man dieſen feſt anzieht, mit einem Holzhammer den
äußeren Rand der Beule beklopft. Dann ſchmilzt man den Draht
wieder ab und reinigt die Lötſtelle.

Abgebrochene Wagendeichſeln repariert man am haltbarſten mit
verzinktem Draht und Lot. Man ſchlägt oberhalb und unterhalb der
Bruchſtelle einen kleinen Nagel ein, befeſtigt an dem einem das Ende
des Drahtes und bewickelt die Bruchſtelle dicht und et damit bis zum
andern Nagel, an dem man den Draht wieder befeſtigt. Dann be
ſtreicht man die Bewickelung mit Lötwaſſer, läßt Zinnlot darüber
fließen, und verteilt es gut mit dem Lötkolben, ſo daß die Drahtwicke
lungen alle untereinander verlötet werden. Zuletzt ſchlägt man zwiſchen
die Wickelungen einige Nägel. Die geflickte Stelle iſt nun ſtärker, als
das unbeſchädigte Holz.

Quecken vertilgt man am ſicherſten und einfachſten durch ſtarke
Beſſhattung oder, wenn man den Platz nicht notwendig braucht, da
durch, daß man den Sommer über eine dicke Lage Vünger darauf
liegen läßt. Gegen Abſchluß von Luft und Licht iſt das ſonſt ſo zähe
Unkraut außerordentlich empfindlich. Jſt der Boden ſehr tiefgründig,
8 genügt es auch, ihn zwei Spatenſtiche tief zu rigolen, wenn man gut
e achtet, daß die mit Quecken durchwachſene Schicht zu unterſt

m n
Baumſtöge in Gärten, an Mauern oder ſonſtigen Plätzen, wo das

Ausgraben Störungen verurſachen kann, entfernt man dadurch, daß
man mit einem ſtarken Spitzbohrer im Herbſt mehrere tiefe Löcher in
die Schnittfläche bohrt, dieſe mit Salpeter füllt, und mit einem Stück
Dachpappe oder Brett zudeckt. So oft während des Winters der Sal
peter aufgezehrt iſt, füllt man nach, und im Frühjahr macht man auf
der Schnittſläche ein Feuer von Holz oder Torf. Das ſalpetergetränkte
Holz ſamt den ſtärkeren Wurzeln glimmt bis tief in die Erde weg.

Zomatenblätter und Triebe, wie ſie beim Beſchneiden der Tomaten
in ziemlicher Menge ſich ergeben, ſind ein ſicheres Mittel gegen Motten,
wenn man ſie zwiſchen die Pelz und Wollwaren legt.

Abgeblä e Azaleen pflege man ſorgfältig, verpflanze ſte mit Heide
erde keine gewöhnliche Gartenerde) und ſtelle ſie, wenn kein Froſt mehr
zu befürchten iſt, im Freien an einen halbſchattigen Platz, wobei man
die Töpfe bis zum Rande in die Erde einſenkt. Vor Eintritt des
Froſtes bringt man ſie wieder ins Zimmer, wo ſie nach einiger Zeit

„Teiben und Knoſpen anſetzen. Bei dieſer Behandlung Llühen ſie alle
Jahre reichlich

Sat die Külte zen Ramen zeichedet?
Der Zrage, eb ſtrenge Kälte den Bäumen ſehr ſchadet, haben ſchon

ſeit langem Gelehrte wie Fachlente ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu
gewandt. Der Gärtner konnte ſchon im Herbſt bei einer Durch
e ſeiner Bäume mit Befriebigung ſeſſſtellen, daß ihr junges
Holz infolge der günſtigen Witterung véllig ausgereift war. Des

e

will beſagen, daß die im Sommer entſtandenen Zweige genügend
Zeit zur vollkommenen Ausbildung hatten. Jnsbeſondere hat ihre
Rinde die notwendige Feſtigkeit erlangt, die ihr den Charakter einer
Schutzhülle der inneren Teile gegen Näſſe und Kälte verleiht. Außer
dem hat ſich ein widerſtandsfähiger, feſter Holzkörper in der Achſe
dieſer Zweige gebildet, in dem eine Menge Stärkemehl, jene Bau
ſtoffe, abgelagert worden ſind, die im Frühjahr zur raſchen Entwicke-
lung der Blätter und Blüten gebraucht werden und ſofort zur Hand
ſind. Die Gelehrten ſind der Anſicht, daß auch mit dem die Zellen
als ſchleimige Maſſe anfüllenden Protoplasma eine wichtige Verände-
rung vorgegangen iſt, die dieſen Lebensträger der Pflanze ebenfalls
gegen die Kälte widerſtandsfähig macht. Worin jedoch dieſe At
paſſung des Protopkasmas an niedere Temperaturen beſteht, ob ſie
insbeſondere chemiſcher Natur iſt, das konnte bis jetzt noch nicht er
gründet werden. Trotzdem muß ein ſolcher Vorgang im Protoplasma
vor ſich gehen, da mit der Abtötung desſelben auch der Tod für die
ganze Pflanze notgedrungen eintreten muß. Schließlich haben ſich die
Gehölze beizeiten des ſogenannten Betriebswaſſers, das die
Aufgabe hatte, ihnen die im Boden gelöſten Nährſtoffe zuzufübeen, voll
ſtändig entledigt, damit es nicht bei eintretender Kälte gefriert und die
Leitungswege innerhalb des Stammes und der Äſte ſprengt oder zer-
reißt. Es wird alſo in der Behauſung der Pflanze der Saftſtrom
gewiſſermaßen abgeſtellt, wie im Hauſe die Waſſerleitung an kalten
Tagen. Das geſchieht einfach dadurch, daß im Spätherbſt die Wur-
zeln ihre ſaugende Tätigkeit einſtellen, während die Blätter das och
in der Pflanze vorhandene Waſſer vollauf verdunſten. So bildet die
Winterkälte aller Wahrſcheinlichkeit nach. wenn ſie nicht allzu ſtrenge
iſt und zu lange Zeit anhält, für die Bäume und Sträucher keine
beſondere Gefahr. Es vermögen denn auch verſchiedene Bäume
nach langjähriger Beobachtung recht tiefe Kältegrade ohne nennens-
werten Schaden zu ertragen. So erfrieren die Weinſtöcke erſt Sei
minus 21 Grad, Buchen und Eichen bei minus 25 Hrad, Kirchen
und Pflaumen bei minus 31 Grad und Apfel und Birnen gar erſt
bei minus 33 Grad. Ja, in Sibirien gedeihen ſogar noch ſtackwüchſige
Birken und Lärchen, die mongatelang 30 und noch mehr Grod Kelte
zu ertragen haben, mit ungeſchwächter Lebenskraft. Wir brauchen
uns deshalb nicht zu ängſtigen, daß unſere Obſthäume und Beeren-
ſträucher durch die diesjährige Winterkälte bis jetzt irgend
welchen Schaden erlitten haben, um ſo weniger, als das froſtige
Wetter bei uns in der Regel nur einige Zeit anzuhalten pflegt.

s Geſundheitspflege 48
Hygieniſche Volksbelehrung.

Bei der erfolgreichen Bekämpfung der Tuberkuloſe als Volkskrank
r iſt die Arbeit der „Fürſorgeſtellen für Lungenkranke“ nicht zu entehren. Die Bezeichnung dieſer Stellen iſt allerdings nicht ſehr glück

lich gewählt, da in ihr nur ein Teil ihrer Aufgaben zum Ausdruck ge
bracht wird. Die Fürſorgeſtelle gewährt nicht nur den an Lungen
tuberkuloſe erkrankten Perſonen unentgeltlich Rat in allen ſie betreffen
den Angelegenheiten, eingehende ärztliche Unterſuchung, Hilfe zur Er
langung von Heilverfahren, Vermittlung geeigneter Arbeitsſtellen für
noch arbeitsfähige Kranke, Vermittlung von Rentenzahlungen und an
deren Unterſtützungen an Arbeitsbeſchränkte oder Arbeitsunfähige, Zu
weiſung von Nahrungsmittelzulagen an Minderbemittelte, e e n
beſſerer Wohnungen durch Mietszuſchüſſe uſw. Sie nimmt ſich gus
der Angehörigen des Kranken an, die in erſter Linie von der Anſteckung
bedroht ſind, ſowie darüber hinaus überhaupt aller Perſonen, bei denen
ein Verdacht auf Tuberkuloſeerkrankung in Betracht kommt. Die
Tätigkeit der Fürſorgeſtelle iſt demnach vorwiegend eine beratende;
ärztliche Behandlung durch dieſelbe kann nur ausnahmsweiſe erfolgen
bei ſolchen Kranken, die durch ihren Arzt der Fürförgeſtelle zur Be
handlung überwieſen werden, oder bei ſolchen, die anderwektig kerne
ärztliche Behandlung finden können, weil ſie mittellos ſind. Da, wie
früher dargelegt iſt, die Anſteckung zumeiſt ſchon im Kindesalter ſtatt
findet, legt die r n auf die Ermittelung ſolcher Kinder den
größten Wert und ſorgt dafür, daß dieſe gekräftigt und durch Erhöhung
ihrer Widerſtandsfähigkeit in den Stand geſetzt werden, die Anſteckung
zu überwinden. Sie vermittelt die Abgabe von kräftigen den Na r
mitteln und Lebertran, ſowie die Verſchickung ſolcher bedrohten Kinder
in Solbäder, Walderholungsſtätten uſw. In den letzten Jahren hat
eine große Anzahl der Thüringer Fürſorgeſtellen ſich eigene Einrich
tungen für dieſe vorbeugende Behandlung geſchaffen und mit Liege
hallen, Luft und Sonnenbädern in waldreicher, geſchützter Gegend,
ſowie Anlagen zur Beſtrahlung mit künſtlicher Höhenfonne ausgeſtattet.
Viele Fürſorgeſtellen machen auch von der vorbeugenden Tuberkulin
behandlung bei dieſen Kindern Gebrauch. Die bisherigen Se dieſer
kombinierten Kräftigungskuren ſind ſehr ermutigend. Die bedeutenden
dazu notwendigen Geldmittel werden durch die Beiträge des Staates,
der Krankenkaſſen und der n aufgebracht; audie Privatwohltätigkeit ſtellt erhebliche Summen zur Tuberkuloſe
bekämpfung zur Verfügung.

Luſtige Ecke
Auf dem Jahrmarkt. Fremder (eine Schaubude verlaſſend, zornig):„Das i aber doch der höhere Schwindel! Jch e n

Geld zurück!“ Kaſſiererin:? „Unmöglich, mein S
können nochmals gratis hineingehen

Au. Ein Freund des Malers (de neueſtes Werk betrachtend)„Sie nennen dieſes Bild e die Blätter li ja r
a berg wen bar Be u e en Ferner de
auch daran, allein ild wur Jalle Blätter heruntergeweht ſind.
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